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Galerie für Gegenwartskunst
Elfi Bohrer,  Burgwies 2, 8906 Bonstetten
Telefon 044 700 32 10

100 m² Kunstfenster Dorfstrasse 13, Bonstetten

4. Mai bis 9. Juni 2013
 
Nadja-D. Hlavka
Etiyé Dimma Poulsen 
Caroline Sorger 
 
 

weitere Informationen zum Galerieprogramm unter
www.ggbohrer.ch, program, info und shows

Di - Fr 14-18h, Sa + So 13-17h, und gerne nach Vereinbarung

                 Etiyé Dimma Poulsen

9. bis 12. Mai 2013
Schlossgutareal Münsingen

www.photomuensingen.ch

Öffnungszeiten
Do, 9. Mai: 10–18 h
Fr, 10. Mai: 10–21 h
Sa, 1 1. Mai: 10–18 h
So, 12. Mai: 10–17 h
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AUSSTELLUNGEN

4	 Peter Gysi – Kunsthaus Grenchen
	 von Dominik Imhof
7	 Jorge Macchi – Kunstmuseum Luzern 

von Tamara Fullin
8	 Animali – Landesmuseum Zürich 

von Dominik Imhof
10	 Dan Flavin & Anthony McCall – Kunstmuseum 

St. Gallen und Lokremise 
von Patricia Bianchi

14	 Carol May – Interview
von Jana Vanecek

16	 Symposium – Universität Bern
von Luise Baumgartner 

17	 Zora Berweger – Selz art contemporain Perrefitte
von Dominik Imhof

KUNST IM BUCH 

18	 Klassisch – Schönheit und Revolution
18	 Feen – Annelies Štrba
19	 Universal – Karl Friedrich Schinkel

Kunst braucht  
Dialog

artensuite.ch

Kunstkalender

21	 Aarau
21	 Basel
21	 Bern
24	 Biel
25	 Fribourg
25	 Luzern
27	 Solothurn
27	 St. Gallen
27	 Thun
28	 Winterthur
28	 Zürich

31	 Impressum

In diesem Heft

Dominik Imhof
Chefredaktor

Augenspiel

Titelseite und Bild rechts: Jorge Macchi, Container, 2013, Dimensi-
onen variabel, Foto: Stefano Schröter. Aus der Ausstellung «Jorge 
Macchi – Container» im Kunstmuseum Luzern (S. 7)

Mit finanzieller Unterstützung von: 

n So langsam wird es nun tatsächlich Frühling, viel-
leicht sogar Sommer. Aber dem Kunstinteressierten ist 
das ja sowieso egal, man geht lieber in die Innenräume 
unserer Kunstorte. Es gibt auch einiges zu sehen: Bern-
hard Bischoff zeigt eine bunte Mischung an Berner Ori-
ginalen von den eindrücklichen Landschaftsfotografien 
von Reto Camenisch über Dominik Stauchs auf geomet-
rische Grundstrukturen reduzierte Kompositionen bis zu 
Francisco Sierras foto- und surrealistischen Bildfindun-
gen. Die Ausstellung entstand in Zusammenarbeit mit 
der Stadtgalerie Bern, dem Gegenwartsprojektraum des 
Berner Kunstmuseums und dem Verein für Originalgra-
phik, womit ein Stück Zürcher Galerienkultur nach Bern 
kommt.
	 Im Gegenzug präsentiert der Verein für Originalgra-
phik an seinem Zürcher Standort seine Edition Mai 2013 

mit Werken von denselben (und anderen) Berner Künstlern.
	 Eine ganz andere neue Verbindung von Bern und Zürich hat sich durch 
die Übersiedlung der Berner Galerie annex14 nach Zürich ergeben. Die erste 
Ausstellung in den neuen Räumen an der Hardstrasse ist dem in London und 
New York lebenden kroatischen Künstler Vlatka Horvat gewidmet.
	 Die Galerie Rigassi in Bern setzt die Ausstellungsreihe der «Jungen Posi-
tionen» mit einer Auswahl an Werken von Kunstschaffenden aus Berlin fort. 
Alle sind Meisterschüler der Klassen der Universität der Künste Berlin (UDK) 
bei Robert Lucander, Leiko Ikemura oder Olafur Eliasson. Neben einer foto-
grafischen Position sind es drei sehr unterschiedliche malerische Positionen, 
die aufeinandertreffen. Also viel Spass bei zahlreichen Rundgängen.
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n Ein Tausendsassa ist der 1955 
in Chur geborene Peter Gysi. Mit 
Schalk im Nacken – den er gekonnt 
im Zaum hält – breitet er im Kunst-
haus Grenchen seine Werke der letz-
ten dreissig Jahre aus. Einmal glaubt 
man sich Mitten in die Minimal 
Art der 1960er Jahre katapultiert, 
ein andermal zu den Konkreten der 
1930er und ein letztes Mal findet 
man sich im Designladen wieder. 
Und immer wenn man denkt, man 
hätte ihn, dann überrascht Peter 
Gysi nochmals. Seine Werke sind 
nie nur Oberfläche, nie nur Effekt, 
vielmehr steckt jeweils noch etwas 
mehr darin, sei es eine bezaubernde 
Ästhetik oder eine Assoziation oder 
beides. Die Assoziationen reichen 
von Verweisen auf den Kanon der 
Kunstgeschichte, aber auch – und 
dies ist eher die Regel – auf unse-
ren Alltag und teils gehen die Asso-
ziationen in beide Richtungen. Da  
wären etwa handelsübliche Porzellan- 
elemente, wie man sie als Abtren-
nung zwischen Pissoirs kennt, die 
Gysi in einer Reihung an die Wand 
hängt – aber ohne Pissoirs. Der 
Funktion – die sie ja sowieso kaum 
erfüllen – entledigt, sind wir zurück-
geworfen auf ihre elegante Form und 
das edle Material. Gysi nennt die In-
stallation «Marcel». Zwar ist diese 
Arbeit eine Art Readymade, worauf 
natürlich der Titel anspielt, aber zur 
Geltung kommt weniger eine theo-
retisch-kunsthistorische Strategie, 
sondern die Reihung einer spannen-

den Form, die wir aus einem so gar 
nicht musealen und sehr alltäglichen 
Kontext kennen – so macht gar das 
Readymade wieder Spass.
	 Wie hier arbeitet Peter Gysi in 
verschiedenen Werken auf eine spie-
lerische Art und Weise, die aber 
irgendwie aus einer tiefsitzenden 
Ernsthaftigkeit herauswächst, eine 
Ernsthaftigkeit, die im Überblick 
über sein Schaffen deutlich wird. 
Denn so wird die Konsequenz und 
Stringenz des seit den 1980er Jahren 
entstehenden Schaffens des Künst-
lers deutlich. Im Grunde sind es we-
nige Ideen und Strategien, die bei 
Gysi fortwährend auftauchen: seriel-
les Arbeiten, alltägliche Materialien, 
sinnliche Materialqualität.
	 Werke wie «Einding» (eine Schlei-
fe aus Draht mit hölzernem Hand-
griff), «Sputnik» (zwei gestapelte 
Campingtischmodule), «Zwingli» 
(Skulptur aus Schraubzwingen), 
«Voyeur» (eine Türe mit dutzenden 
Spionen) oder «Leerer» (gelöcher-
te Plastikgiesskanne) bilden die 
spielerisch-ironische Seite von Gysis 
Schaffen mit hintersinnigem Humor. 
Alltägliche Dinge, Schraubzwingen, 
Klobürsten, Pingpongbälle, Schau-
feln transformiert er in ästhetisch 
herrliche neue Objekte, die gleichzei-
tig mit einer Assoziationskraft gela-
den sind, die berührt und vergnügt. 
Aber eigentlich sind ihm derartige 
Effekte wohl vollkommen egal. Seine 
Werke enden auch nie im Effektha-
scherischen. Roland Barthes meinte 
in den 1950ern in seinen «Mytholo-
gies»: «Es gibt im Objekt zugleich 
eine Vollkommenheit und ein Fehlen 
des Ursprungs, etwas Abgeschlos-
senes und etwas Glänzendes, eine 
Umwandlung des Lebens in Materie 
(die Materie ist magischer als das 
Leben) und letztlich ein Schweigen, 

das der Ordnung des Wunderba-
ren angehört.» Man könnte meinen, 
Barthes hätte Gysis Objekte vor Au-
gen gehabt, die im Alltäglichen eine 
Magie entwickeln, etwa wenn er 
Klobürsten der günstigsten Art in 
einem perfekten Kreis anordnet und 
so eine Blume, eine minimalistische 
Installation baut, und nennen tut er 
sie «Budget».
	 Neben diesen verspielt-ironischen 
Werken arbeitet Gysi ebenso mit Ma-
terialien wie Stahl, verzinktes Blech, 
Schweissdraht, Maschendraht, alles 
industrielle Produkte, die er in ein-
fachster Anordnung zum Klingen 
bringt. Die kupferfarben glänzenden 
Schweissdrähte verbindet er in ihrer 
Vielzahl zu einem schimmernden, 
spiegelnden Teppich, die in verschie-
denen Winkeln gebogenen Stahlplat-
ten arrangiert er zu einer perfekt 
symmetrischen Struktur. Dieser re-
duzierten Ästhetik entsprechen Gy-
sis Werke auf Papier: Monotypien, 
Collagen, geometrische Zeichnun-
gen, Zeichnungen auf Notenpapier 
und auf Blätter aus Himmelsatlanten. 
In Handarbeit zeichnet er rhythmi-
sche Muster von einfachen Formen 
wie konzentrischen Kreisen, Recht-
ecken oder Linien, bearbeitet diese 
durch Weglassungen, stört die Mus-
ter durch einfaches Ausschneiden 
und Verschieben.
	 Schön, dass das Kunsthaus Gren-
chen dem heute in Burgdorf arbei-
tenden Künstler eine erste umfas-
sende Retrospektive ermöglicht, 
die uns erlaubt, dieses Schaffen von 
den frühen (in Fotos festgehaltenen) 
Aktionen der 1980er Jahre bis zu 
neuesten Werken zu durchwandern, 
während man in regelmässigen Ab-
ständen mit einem Schmunzeln auf 
den Lippen stehenbleibt und um eine 
Erkenntnis reicher ist.

Marcel, Kasimir und Constantin 
Von Dominik Imhof

Peter Gysi 
Kunsthaus Grenchen, Bahnhofstrasse 53, vis-à-vis Bahnhof Süd, 
2540 Grenchen 
www.kunsthausgrenchen.ch 
Geöffnet Mittwoch bis Samstag 14:00–17:00 h, Sonntag 11:00–17:00 h 
Bis 12. Mai. Mit Katalog

Bild rechts oben: 
Peter Gysi, Aus-
stellungsansicht 

Neubau Kunsthaus 
Grenchen. © Peter 
Gysi, Foto: David 

Aebi

Bild rechts unten: 
Peter Gysi, Muster 

2, Sputnik, Ohne 
Titel
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Guteswww .                                               macht                                     sichtbar!

Online-Galerie für Schweizer Top-Produkte

bestswiss.ch bebildert und beschreibt 
tolle Produkte aus der Schweiz.

Informationen, Bilder, Bezugsquellen 
erfolgen über die Online-Galerie

das Beste aus der Schweiz

Vernissage in der station8 in Zuzwil
Samstag 4. Mai 2013 von 17 bis 20 Uhr

Mittwoch    15 bis 18 Uhr
Samstag    13 bis 18 Uhr
Sonntag     11 bis 18 Uhr
Auffahrt	 	 	 13	bis	18	Uhr
Pfingstmontag		 	 13	bis	18	Uhr
oder nach Vereinbarung

Das	Art-Café	ist	sonntags	geöffnet.

Soirée d‘art bei der Probst + Eggimann AG in Belp
Freitag 3. Mai 2013 ab 17 Uhr

Dienstag bis Freitag              9 bis 12 Uhr
	 	 												14	bis	18.30	Uhr
Samstag                 9 bis 16 Uhr

station8  Hauptstrasse 8  3303 Zuzwil  031 761 10 69  www.station8.ch  info@station8.chProbst + Eggimann AG   Dorfstrasse 52   3123 Belp   031 818 80 80   www.probstbelp.ch

4.	Mai	-	2.	Juni	20133.	Mai	-	1.	Juni	2013

Jean	Fontaine
Hans-Ruedi Wüthrich

DIALOGUE
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Jorge Macchi – Container 
Kunstmuseum Luzern, Europaplatz 1 (KKL Level K), 6002 Luzern 
www.kunstmuseumluzern.ch 
Geöffnet Dienstag bis Sonntag 10:00–17:00 h, Mittwoch 10:00–
20:00 h 
Bis 16. Juni

n Die derzeitige Ausstellung «Con-
tainer» im Kunstmuseum Luzern 
präsentiert Rauminstallationen des 
argentinischen Künstlers Jorge Mac-
chi (geboren 1963), in welchen er 
gezielt auf die Museumsräumlichkei-
ten eingeht und diese in seine Ins-
tallationen miteinbezieht. Wer sich 
noch an die Ausstellung «Nouvelles 
Boîtes» im vergangen Jahr erinnert, 
findet im Verlaufe der Exposition ei-
nige Parallelen und kann direkt an 
die damalige Auseinandersetzung 
mit der speziellen Museumsarchitek-
tur anknüpfen. 
	 Schon zu Beginn wird dem Publi-
kum die Raumthematik als Schwer-
punkt der Ausstellung bewusst. Die 
Installation «The longest distance 
between two points» im ersten Saal 
des Museums zwingt den Besucher 
entlang gespannter Absperrbänder 
jeden Quadratmeter des grossen Rau-
mes abzulaufen bis er zum nächsten 
Saal gelangt. Man verbringt somit 
einige Minuten in diesem Raum, 
ohne sich mit etwas anderem aus-
einanderzusetzen als mit dem Aus-
stellungssaal an sich. Der Besucher 
wird einerseits auf das Raumemp-
finden sensibilisiert, andererseits 
wird er sich der Zeit bewusst, welche 
das Durchschreiten des Saals in An-
spruch nimmt. Diese beiden Punk-
te – Zeit und Raum – als  wichtige 
Thematik in Macchis Arbeiten sind 
massgebend für die Ausstellung im 
Kunstmuseum Luzern. Auf unter-
schiedlichste Weise spielt er mit den 
beiden Elementen, führt sie bis ins 
Paradoxe oder schafft Werke, die un-
sere Wahrnehmung herausfordern.  
	 In der Videoprojektion «XYZ» 
wird beispielsweise eine stillstehen-
de Bahnhofsuhr in die Ecke des Aus-
stellungsraumes projiziert, so dass 
die drei Zeiger auf den Boden- und 
Wandkanten wie auf den Achsen ei-

nes Koordinatensystems liegen. Der 
Übergang von Zeit zu Raum wird 
fliessend. Die stehengebliebene Uhr 
wirkt zudem absurd, denn durch das 
Stillstehen verliert sie ihre Funktion. 
Dieses Spiel mit Gegensätzen und 
Paradoxien bringt Macchi in seinen 
Installationen immer wieder zum 
Ausdruck und überrascht, fasziniert 
und verwirrt den Ausstellungsbesu-
cher zugleich. 
	 So projiziert er in der Raum- 
installation «From here to eternity» 
den gleichnamigen Film auf zwei 
Projektionen an eine Wand, wobei 
er nur den Titel zu Beginn des Hol-
lywood-Klassikers und «The End» 
als Abschluss des Films ablichtet.  
Die widersprüchliche Gegenüber-
stellung des Titeltextes und den 
Worten «The End» wirkt durch die 
Dauerprojektion der beiden Moment-
aufnahmen doppelt verwirrend. Zu-
sätzlich schafft Macchi Spannung, 
indem er die Soundtracks der beiden 
gezeigten Filmsequenzen mitein-
ander mischt und eine dritte Musik 
daruntersetzt. Die chaotische Ton-
mischung fängt den Besucher ein 
und lässt ihn kaum mehr zur Ruhe 
kommen. 
	 Absurd wirkt auch der riesige 
«Container», der vom Himmel gefal-
len scheint und im Kunstmuseum 
Luzern als Hauptattraktion der Aus-
stellung präsentiert wird. Der mo-
numentale Körper beeindruckt vor 
allem durch seine kolossale Grösse 
im Raum. Bei seinem vermeintlichen 
Sturz durch die Decke hat er sich auf 
der einen Seite schräg in der Wand 
verkeilt, wodurch er diagonal im 
Saal hängengeblieben ist. Der «Con-
tainer» dominiert den Raum und 
scheint allmächtig zu sein. Der Mu-
seumssaal wird dadurch mit einem 
zweiten Raumkörper ergänzt – dem 
Frachtcontainer – dessen Inhalt dem 

Besucher verborgen bleibt.   
	 Die Wahrnehmung des Publikums 
wird im Verlaufe der Ausstellung 
mehrfach gefordert und sensibili-
siert den Betrachter darauf, Macchis 
Installationen gezielt im und durch 
den Raum auf sich selbst wirken zu 
lassen. Mit «Refraction» treibt der 
Künstler sein Spiel mit der Wahrneh-
mung sogar soweit, dass der Besu-
cher beinahe einer Illusion verfällt. 
Die abgewinkelten, an die Wände 
des Ausstellungssaals gelehnten 
Stahlträger erinnern durch ihren 
Knick jeweils auf gleicher Höhe an 
die Situation während einer Über-
schwemmung. Denn die Biegung 
entspricht dem optischen Effekt der 
Lichtbrechung, den es geben würde, 
wenn wir uns tatsächlich in einem 
Raum voll Wasser befänden. Diese 
Illusion verstärkend, wird farblich 
an den Wänden der Wasserstand 
angedeutet. Obwohl die Gedanken 
zwischen Realität und Illusion hin- 
und herschwanken, verliert man sich 
nicht in der Illusion, sondern bleibt 
sich der Wirklichkeit bewusst. Mac-
chi lässt den Besucher zwar in ver-
schiedene Welten eintauchen, jedoch 
niemals soweit, dass er sich darin 
verlieren könnte.  
	 Während im letzten Jahr noch of-
fenstand, ob das Kunstmuseum Lu-
zern mit der damaligen Ausstellung 
«Nouvelles Boîtes» die Raumwahr-
nehmung des Besuchers zu sensibili-
sieren vermochte, scheint es nun mit 
«Container» gelungen zu sein und 
macht neugierig auf mehr.

Raummomente
Von Tamara Fullin
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n Seit Menschengedenken steht der 
Mensch in Beziehung zu Tieren. Sei-
ne Entwicklung ist ohne Tiere nicht 
zu denken. Einerseits, weil er wohl 
selber einmal so etwas wie ein Tier 
war – vielleicht immer noch ist –, 
gut 99 Prozent des menschlichen 
Erbguts stimmen mit demjenigen 
von Schimpansen überein und, was 
noch bedenklicher ist, selbst bei 
Fruchtfliegen liegt die genetische 
Verwandtschaft mit dem Menschen 
noch bei 48 Prozent. Andererseits, 
weil er stets auf die Unterstützung 
von Tieren angewiesen war. Er hat 
Tiere als Nahrungsmittel, als Roh-
stofflieferanten, aber auch zur Fort-
bewegung und als Pferdestärke 
ausgenutzt. Noch bis in die Neuzeit 
sind Prozesse gegen Tiere überlie-
fert, in denen Schweine, Würmer, 
Ratten oder Haustiere abgeurteilt 
und wie Menschen bestraft wurden, 
weil sie etwa jemanden getötet oder 
verletzt haben. Erst mit der indust-
riellen Revolution entfremdete sich 
der Mensch vom Tier auf eine neue 
Weise. Zum Steak, das vor manchem 
auf dem Teller liegt, sieht er keine Li-
nie mehr zum Rind, dem das Fleisch 
einmal angehörte. Ferner wird das 
Steak wie ein beliebiges Produkt 
hergestellt. Im Gegensatz dazu 
scheinen Haustiere vermenschlicht 
zu werden, ihr Büchsenfutter steht 
im Regal neben unseren Konserven, 
es gibt Hundesalons und Tierpflege-
artikel, die denjenigen für Menschen 
nicht unähnlich sind. 
	 Mit dem Tier setzt sich der 

Mensch seit undenklichen Zeiten 
auseinander, spätestens mit Aristo-
teles wird in der Philosophie über 
das Tier und vor allem über dessen 
Verhältnis zum Menschen nach-
gedacht. Schnell hat sich hier eine 
Definition mithilfe der Abgrenzung 
und der Unterschiede von Tier und 
Mensch entwickelt. Sie wurden zu 
getrennten Wesenheiten erklärt und 
die Animalität des Menschen klamm-
heimlich begraben. Jacques Derrida 
war einer der wenigen, der diesen 
Mensch-Tier-Gegensatz aufhob und 
eine andere Sicht wagte. «Das Tier, 
das ich also bin», meinte Derrida 
dazu und rückte sich auf Augenhöhe 
zum Tier. Eine Gelegenheit über un-
ser Verhältnis zu Tieren nachzuden-
ken, gibt die Ausstellung «Animali. 
Tiere und Fabelwesen von der Antike 
bis zur Neuzeit» im Landesmuseum 
Zürich. Hier wird in Form zahlrei-
cher Preziosen und Kuriositäten aus 
der hauseigenen Sammlung und mit 
hochkarätigen Leihgaben unser Um-
gang mit Tieren und Fabelwesen auf-
gezeigt.
	 Aufgrund des Umbaus des Lan-
desmuseums hat die Ausstellung 
«Animali» ihren Platz im neu er-
richteten provisorischen Pavillon 
gefunden. Dieser ist quasi eine  
grosse Schatzkiste geworden für all 
die Werke der bildenden Kunst und 
des Kunsthandwerks von Gemälden 
über Tapisserien bis zu kunstvoll 
gearbeiteten Uhren oder Behältnis-
sen für Wasser und Wein der Schau. 
Von der Antike bis zur Neuzeit reicht 
der Parcours, der uns vor Augen 
führt, wie der Mensch die Tiere und 
Mischwesen als Projektionsfläche 
nutzt, sie zu Sinnbildern für Gött-
liches oder Teuflisches macht und 
ihnen magische Kräfte angedeihen 
lässt. Ein Prolog führt in die Vor-
stellungen über die Welt der Tiere 

und Phantasiewesen ein. Tintoretto 
zeigt Leda mit dem Schwan, womit 
eine der spannendsten Quellen des 
fliessenden Übergangs von Tier zu 
Mensch zu Gott und hin und her vor-
gestellt wäre: die antike Mythologie. 
Demgegenüber setzt sich Athanasius 
Kirchner mit der christlichen Sym-
bolik auseinander und eröffnet den 
Blick auf all die geretteten Kreaturen 
in seiner wunderbaren Darstellung 
der Arche Noah.
	 Im Folgenden sind einzelne Kabi-
nette der Ausstellung den bekann-
testen Tieren und Mischwesen ge-
widmet: Schlange und Drache, Adler 
und Greif, Löwe und Sphinx, Pferd, 
Kentaur und Einhorn, Hirsch, Fisch 
und Meeresungeheuer. Tausende Ge-
schichten werden uns erzählt von 
Tieren als Sinnbilder, von alten My-
then, die für das Jetzt bedeutsam ge-
macht wurden und immer erzählt die 
Ausstellung beinahe mehr über un-
ser Menschsein, unsere Gesellschaft 
und Kultur als über Tiere.
	 Am schönsten und legendärsten 
sind wohl die Mythen rund um das 
sagenumwobene Einhorn. Zu Beginn 
seiner Kulturgeschichte ist das Ein-
horn noch ein Monster und nicht zu 
vergleichen mit dem edlen, reinen 
Wesen, wie wir es heute kennen. 
Etwa um 398 v. Chr. berichtet ein 
Ktesias von Knidos von wilden Eseln 
in Indien, die ein einziges Horn auf 
der Stirn tragen. Plinius beschreibt 
dann dasselbe Wesen im Detail: 
«Man jagt in Indien noch eine andere 
Bestie: das Einhorn, das in seinem 
Körper einem Pferde gleicht, den 
Kopf eines Hirsches, die Füsse eines 
Elefanten, den Schwanz eines Ebers 
hat. Sein Gebrüll hat einen dumpfen 
Ton; ein langes schwarzes Horn ragt 
aus der Mitte seiner Stirn.» Im Mit-
telalter wandelt sich die Vorstellung 
bereits und man kann von der einzi-

Wir und das Tier
Von Dominik Imhof

Animali – Tiere und Fabelwesen von der Antike bis zur Neuzeit 
Landesmuseum Zürich, Museumstrasse 2, 8001 Zürich 
www.animali.landesmuseum.ch 
Geöffnet Dienstag bis Sonntag 10:00–17:00 h, Donnerstag 
10:00–19:00 h 
Bis 14. Juli. Mit Katalog
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gen Methode lesen, wie ein Einhorn gefangen werden kann: «Sie stellen ihm 
eine Jungfrau gegenüber, und es springt der Jungfrau auf den Schoss, und 
die Jungfrau umhüllt es liebevoll und bringt es zum Palast der Könige.» Das 
Einhorn hat magische Kräfte erhalten und kann nur mithilfe einer Jungfrau 
gefangen werden. Für Alessandro Farnese fertigte man um 1575 eine Prunk-
garnitur für sein Pferd. Auf einer Art Harnisch für den Kopf des Pferdes ist 
ein Horn angebracht, womit das Pferd zum mythischen Einhorn wird. Dessen 
überirdische Mächte sollten sich auf Pferd und Reiter übertragen. Oder aus 
einem Narwalzahn wurde kurzerhand das Horn eines Einhorns hergestellt 
und so fliessen reale Tiere und Phantasiewesen immer wieder ineinander. 
Aus Teilen verschiedener Tiere fabrizierte man Mischwesen, um deren Exis-
tenz faktisch zu machen. Skurrilitäten, die Eingang fanden in manches Kuri-
ositätenkabinett. In der Ausstellung befindet sich etwa eine kleine, monströ-
se Sirene, gebastelt aus Teilen ganz anderer Kleinlebewesen.
	 Eine andere Geschichte erzählt die Schlange, die etwa auf einer kostbaren 
Uhr die Hand eines Skelettes umringelt und Teil eines Memento Mori wird. 
Die Schlange ist Begleiterin des Todes, steht aber ebenso in Verwandtschaft 
mit dem Teufel und wurde zum Symbol der Medizin, wenn sie den Äskulap-
stab umschlängelt. Eng verwandt mit der Schlange sind die Lindwürmer und 
Drachen, wie einer etwa auf einem Messgewand aus dem 16. Jahrhundert aus 
Luzern dargestellt ist: Ein Küfer soll nahe dem Pilatus in ein Loch gefallen 
sein und nur durch die Hilfe der darin lebenden Drachen gerettet worden 
sein. Für einmal ist der Drache in christlichem Kontext dargestellt – und 
zwar als positive Kreatur. Denn sonst ist der Drache eine mitleidige Figur. 
Bereits in der anitiken Mythologie wird er von Perseus erschlagen, um die 
schöne Andromeda zu retten und die Naturgewalten wieder ins Lot zu brin-
gen. Das Christentum hat seinen Heiligen Georg, der als Drachentöter be-
kannt wird, wobei der Drache zum Sinnbild des Teufels wird.
	 Es gibt aber auch die durchwegs positiv besetzten realen Tiere: Auf einer 
goldenen Schale aus dem 11. Jahrhundert v. Chr., die in Altstetten gefunden 

wurde, sind Hirsche in vollkomme-
ner Reduktion dargestellt. Umgeben 
sind sie von Sonnenscheiben und 
Mondsicheln, die auf den kultischen 
Gebrauch der Schale verweisen. Der 
Hirsch galt als Gottheit der Frucht-
barkeit. Auch später wird der Hirsch 
stets positiv gedeutet. Seinen tat-
sächlichen Fähigkeiten entspre-
chend, werden seine Schnelligkeit 
und das Abstossen der Hörner sinn-
bildlich.
	 Der Parcours der Ausstellung bie-
tet eine herrliche Vielfalt an Erzäh-
lungen, aber auch an eindrucksvol-
len Kunstwerken. Und immer wieder 
werden wir auf uns zurückgeworfen, 
und hoffentlich regt die Ausstellung 
an, etwas bewusster über unser Ver-
hältnis zu Tieren nachzudenken. Wer 
mehr über die vielfältigen menschli-
chen Vorstellungen über Tiere und 
ihre phantastischen Verwandten er-
fahren will, dem sei die Publikation 
zur Ausstellung wärmstens empfoh-
len.

Rossstirn der 
Prunkgarnitur 
für Alessandro 
Farnese, um 1575, 
Lucio Piccinino, 
Mailand. Eisen, ver-
goldet, versilbert. © 
Kunsthistorisches 
Museum, Wien, 
Hofjagd- und Rüst-
kammer
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n In einem total abgedunkelten 
Raum sieht man, wie zwei Beamer 
weisse, sich allmählich verändernde 
geometrische Figuren an die Wand 
werfen. Ventilatoren wirbeln so viel 
Staub auf, dass durch die Lichtke-
gel Wolken wandern und sie selbst 
körperhaft und greifbar zu werden 
scheinen. Animierte Linien werden 
in diesem dunklen, mit leichtem 
Dunst gefüllten Raum projiziert, 
so dass die Besucher in die Licht-
kegel treten und somit die Gestalt 
der wellenartigen, ellipsenförmigen 
Zeichnung verändern können. Mit 
dem Nebel entstehen Lichtskulptu-
ren, die Räumlichkeiten entfalten, 
so dass die Betrachter nicht nur im-
mer wieder in den Kegel treten, ihre 
Schatten beobachten, ihre Hände in 
die gestochen scharfen Lichtlinien 
halten und dabei selbst zu Schatten-
rissen werden. Man hat das Gefühl 
hineingreifen zu können, aber man 
greift ins Leere. Zwei lineare Licht-
zeichnungen bewegen sich in unter-
schiedlichen Konstellationen zuein-
ander. Der künstliche Nebel macht 
die Projektion erst sichtbar. Die  

weissen Linien ähneln dem flim-
mernden Kegel, der im Kino aus dem 
Projektor auf die Leinwand trifft. 
Dieses atemberaubende Konstrukt 
aus Licht und Rauch, welches man 
nur ungern wieder verlässt, erlebt 
man zurzeit in der Lokremise in St. 
Gallen. Ermöglicht wird diese ein-
malige Erfahrung durch zwei Dop-
pelprojektionen «Two Double Works» 
des britischen Künstlers Anthony 
McCall. Er absolvierte eine Ausbil-
dung als Grafikdesigner und machte 
mit Experimentalfilmen und Perfor-
mances Ende der 1960er Jahre zum 
ersten Mal auf sich aufmerksam. 
Seit den frühen 1970er Jahren arbei-
tet McCall mit Lichtprojektionen. Er 
gilt als Pionier der zeitgenössischen 
Skulptur sowie des «Expanded Cine-
ma». Seine Installationen bewegen 
sich zwischen den Medien Linien-
zeichnung, Kino und Skulptur. Dabei 
bedient sich der Künstler filmischer 
Mittel und thematisiert in seinen 
Installationen Fragen, die sich mit 
Raum, Form und Zeit beschäftigen. 
Fast zwanzig Jahre hat der heute in 
New York lebende Künstler pausiert, 
2007 wurde er wieder auf der Do-
cumenta gefeiert und zählt zu den 
Wiederentdeckungen der letzten 
Jahre. In St. Gallen realisierte er nun 
seine erste Einzelausstellung in der 
Schweiz. Dafür hat er zwei raumgrei-
fende Lichtarbeiten kreiert, in de-

nen sich je zwei lineare horizontale 
Lichtzeichnungen in unterschiedli-
chen Konstellationen zueinander auf 
der Wand bewegen, um sich für ei-
nen kurzen Moment zu vereinen. Die 
Projektion der Bilder führt gleichzei-
tig zu einer teilweisen Erhellung des 
Raumes, so dass dieser ebenso zum 
Gegenstand der Wahrnehmung wird. 
	 Es ist die ungewöhnliche Mate-
rialität des Lichts, die einen beim 
Betreten des Ausstellungsraumes in 
Staunen versetzt. Man nähert sich 
den Projektionen mit der Erwar-
tung, jeden Moment auf einen Wi-
derstand zu stossen. Ein weiterer 
erstaunlicher Effekt ist, dass man 
als Besucher diesen relativ transpa-
renten Körper durchbricht, als Teil 
in das Werk integriert wird und als 
Mittäter am bildnerischen Prozess 
wesentlich beteiligt ist. Die eigentli-
che Faszination in den Arbeiten von 
Anthony McCall erschliesst sich vor 
allem in dieser körperlichen Interak-
tion mit den Lichtprojektionen, die 
zum Staunen und Spielen einladen, 
die durch ihre Leichtigkeit und ihre 
sinnliche Erscheinung überzeugen.
	 Eine weitere Ausstellung, die 
sich mit Licht, Raum und Skulp-
tur beschäftigt, ist momentan im 
Kunstmuseum St. Gallen zu sehen. 
Kein anderer Künstler wird sofort 
mit lichtdurchfluteten Räumen und 
Leuchtstoffröhren in Verbindung 

Anthony McCall – Two Double Works
Lokremise St.Gallen, Grünbergstrasse 7, 9000 St. Gallen 
www.lokremise.ch 
Geöffnet Montag bis Samstag 13:00–20:00 h, Sonntag 11:00–18:00 h 
Bis 21. Juli

Light Shows
Von Patricia Bianchi

Bild rechts oben: 
Dan Flavin, untitled 

(to Jan and Ron 
Greenberg), 1972–

73, Privatsamm-
lung, New York, In-
stallationsansicht, 
Kunstmuseum St. 

Gallen, Foto: Stefan 
Rohner, St.Gallen. 
Courtesy of David 

Zwirner, New York. 
© 2012 Stephen 

Flavin / Pro Litte-
ris, Zürich

Bild rechts unten: 
Dan Flacin, untitled 

(to a man, George 
McGovern) 1, 1972, 
The Estate Collec-

tion David Zwirner, 
Installationsan-

sicht, Kunstmuse-
um St. Gallen, Foto: 

Stefan Rohner, St. 
Gallen. Courtesy of 

David Zwirner, New 
York. © 2012 Ste-
phen Flavin / Pro 

Litteris, Zürich
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mardi – dimanche 11:00 – 17:00
Faubourg du Lac 52
www.nmbienne.ch

Dienstag – Sonntag 11:00 – 17:00
Seevorstadt 52
www.nmbiel.ch

Werde Fördermit-
glied von ensuite.
Je mehr mithelfen, 
umso mehr haben 
wir alle davon. 

Das ist Gesellschaft.

Infos auf www.ensuite.ch 

Kunstachse, Palazzo NREB und Ateliers 
präsentieren am

4./5. Mai 2013
Kunstpunkte
im Berner Stadtteil 6 - Bümpliz-Bethlehem.

Samstag 4. Mai 2013
Kick off: 11 h Vernissage Westfenster Brünnengut
13 - 17 h offene Ateliers und Kunstpunkte
13 - 20 h Palazzo NREB Bar
15 h: «Silver Lining» von Mona Hatoum (HKB), 
Werkeinführung von Hans Rudolf Reust, HKB 2013 ff.

Sonntag 5. Mai 2013
11 h Führung* durch Künstlerateliers mit Westkreis 6
*Treffpunkt Altes Loeblager, Ziegelackerstrasse 10
11 - 17 h offene Ateliers und Kunstpunkte
11 - 17 h Palazzo NREB Bar

Ein Projekt der Kunstachse und des Palazzo NREB,
entstanden in Zusammenarbeit mit:

2 Neuer Friedhof Bümpliz 
Heimstrasse - Zypressenstrasse 5
Schang Hutter

4 Fussgängerzone
Bottigenstrasse 2 - Bümplizstrasse 112
Véronique Zussau, «Fussgängerzone», 1994/2007

5 Videofenster @ Bienzgut.ch
Bernstrasse 77
Dominik Stauch, «Hard Edge Ride», 2011

7 CabaneB
Mühledorfstrasse 18
Christina Niederberger, «Alter Ego», 2013

6 Neues Schloss Bümpliz 
Bümplizstrasse 97
Reto Leibundgut, «Herz-Schlaufe», 2005

9 Palazzo NREB
Bethlehemstrasse 38A
Boris Billaud / Renée Magaña

8 Hochschule der Künste Bern (HKB) 
Fellerstrasse 11
Mona Hatoum, «Silver Lining», 2011

11 Altes Loeblager
Ziegelackerstrasse 10
1. Stock: Franziska Bieri, Martin Möll, Christopher 
Jackson, Sara Gassmann, Emilie Guenat, 
Gian-Andri Töndury, Mara Schaller, Lukas Veraguth, 
Ada Kurszynski, Tamara Hauser, Alain Jenzer, 
Noemi Eichenberger, Nicolas Raufaste, 
Salomé Bäumlin

3. Stock: Brita Núñez, Alena Luginbühl, Lukas Walther 
(Audiolager), Kobi Stoller (Audiolager), Uli Baas, 
Josette Hirsiger, Nathalie Schaller, Christine Tanner, 
Nicole Michel, Verena Schmocker, Marietta Schenk.

10 Ateliers Looslistrasse 14
Livia Lüthi und Matthias Zumbrunnen (Grafikbüro 
Ausland), Sylvia Hostettler (Bildende Kunst), Beatrix 
Kaufmann (hutart.ch), Andreas Mosimann (Malerei), 
Hansrudolf Lotz-Mühlethaler (Steinbildhauerei)

3 PROJEKT KIDSWEST.CH
KIOSK _offspace
Bümplizstrasse 117

www.kunstachse.ch

Plan siehe Rückseite

1 Westfenster Brünnengut
Parkanlage Brünnengut, bei Brünnenstrasse 8a
Sarah Parsons  «Was verändert sich?», 2013

Kunstpunkte
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gebracht als Dan Flavin. Die Leuchtstoffröhre, welche als modernes Licht 
unterkühlt und surrend als Sinnbild eines funktionalistischen Lichts die 
Beleuchtung revolutioniert hat und in Büroräumen, Schulen Bahnhöfen und 
Strassen gerne verwendet wird, hat Dan Flavin strahlend mit seinem Namen 
verknüpft. Seine Idee, mit Lichtkunst ein damals vollkommen neues Terrain 
zu beschreiten, hat nicht nur ihm, sondern auch der Leuchtstoffröhre für 
immer einen Platz in der Kunstgeschichte gesichert. 
	 Farbiges Licht verwandelt die sonst leeren Museumswände in vibrierende 
Farbräume. Insgesamt dreiunddreissig Werke des amerikanischen Künstlers 
verdeutlichen im ersten Stockwerk seine Auseinandersetzung mit Kunst, 
Licht, Raum, Alltagsobjekt und Referenzen an wichtige Vorläufer, Freunde 
und Kollegen.
	 Schon von der Treppe des Kunstmuseums leuchten einem von Weitem die 
ersten Werke des 1996 verstorbenen Dan Flavin entgegen. Zwar hat er An-
fang der 1960er Jahre mit elektrischem Licht gearbeitet, aber die radikale 
Entscheidung, ausschliesslich Leuchtstoffröhren zu verwenden, traf er erst 
1963. Bei der Serie «icons» benutzte Flavin handelsübliche Glühbirnen und 
Leuchtstoffröhren, um quadratische, monochrome Holzkörper zu umrahmen. 
Bereits an diesen ersten Werken kann man die charakteristischen Elemente 
von Flavins Kunst erkennen: das Arbeiten in Serien, der Bezug in den Werk-
titeln zu Künstlerkollegen, die Konzentration der formalen Struktur auf ein 
Minimum und natürlich die Verwendung von handelsüblichen Leuchtmitteln. 
Die Räume des Museums sind wie geschaffen, um den raumgreifenden In- 
stallationen Flavins den Platz zu geben, den sie brauchen. Umgekehrt wird 
der Raum durch das farbige Licht und die klaren geometrischen Formen der 
Arbeiten dezent strukturiert und kommt umso besser zur Geltung. «monu-
ments for Vladimir Tatlin», «untitled (to Don Judd, colorist)», «untitled to 
man, George McGovern» sind drei weitere wichtige und bekannte Serien, die 
in der Schau gezeigt werden. «You see what you get» war Dan Flavins iro-

nischer Kommentar zu seiner Kunst. 
Doch so schlicht, wie es scheint, ist 
sein auf den ersten Blick ästhetisch 
eingängiges Werk nicht aufgebaut. 
Täuschende Farbwahrnehmung, her-
vorgerufen durch das Zusammen-
spiel kalter und warmer, intensiver 
und schwächerer Farben, überzeu-
gen vom Gegenteil.

Dan Flavin – Lights
Kunstmuseum St.Gallen, Museumstrasse 32, 9000 St. Gallen 
www.kunstmuseumsg.ch 
Geöffnet Dienstag bis Sonntag 10:00–17:00 h, Mittwoch 10:00–
20:00 h 
Bis 8. August

Anthony McCall, 
You and I, Horizon-
tal (III), 2007, Foto: 
Stevan Rohner
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n Trotz der gesellschaftskritischen 
Thematik bringen Carol Mays sinn-
liche Objekte und Installationen die 
Betrachter und Betrachterinnen zum 
Schmunzeln und regen zum Nach-
denken an. Die Künstlerin bestreitet 
Ende Mai ihre erste Einzelausstel-
lung im R57 in Zürich. Jana Vanecek 
sprach für artensuite mit Carol May.

	 Jana Vanecek: In deinen Arbeiten 
setzt du dich vorwiegend mit politi-
schen und gesellschaftskritischen 
Themen auseinander. Diese Palette 
ist jedoch sehr breit, worauf richtest 
du deinen Fokus in deiner ersten 
Einzelausstellung im R57 in Zürich?
	 Carol May: In der Ausstellung 
«Miss May und andere Auszeichnun-
gen» geht es, wie der Name verrät, 

um Titel und Auszeichnungen. In 
dieser Auswahl untersuche ich den 
Wettbewerb mit den dazugehöri-
gen Trophäen, unter anderem auch 
in Bezug auf den Kunstmarkt und 
seinen Regeln der (Re-)Präsentation 
und seiner Wert- und Preisbildung. 
In meiner Arbeit thematisiere ich 
die Machtverhältnisse in der Gesell-
schaft und gehe gerne der Frage von 
Original, Fake und Kopie nach, wo-
bei das Element Gold immer wieder 
eine wichtige Rolle spielt. Obwohl 
ich die Fragestellung sehr ernst an-
gehe, ist doch mit einer gewissen 
Leichtigkeit und mit der mir typisch 
ironischen Umsetzung zu rechnen. 
Ausserdem setze ich mich auch mit 
Schönheit und Kitsch in Bezug zum 
Gesellschaftsbild auseinander, was 
wiederum Parallelen zur Kunst auf-
weist. Bekannterweise liegt ja die 
Schönheit, wie auch die Kunst, im-
mer im Auge der Betrachter.
	 Siehst du deine Arbeit als eine 
Art Forschung?
	 In meiner Arbeit existieren zwei 
Stränge: Einerseits gibt es den Zufall 
oder die Spontanität und anderer-
seits gibt es durchaus Themen, die 
über längere Zeit hinweg erforscht 
werden, die jedoch auch durch eine 
zufällige Begegnung ihren Anfang 
nehmen können und dann in gewis-
sen Zyklen wiederkehren. Sie sind 
dann wie prädestiniert dazu, nicht 
nur in ihrem Inhalt, aber auch in und 
durch ihre Materialität erforscht zu 
werden. Forschen heisst für mich 
aber auch suchen, entdecken und fin-
den. Ich sehe mich als eine Suchende, 
die, durch ihre Neugierde bedingt, 

immer wieder auf etwas Einzigarti-
ges stösst.
	 Es gibt Vorurteile, dass einer-
seits künstlerische Forschung die 
Akademisierung der Kunst und der 
Kunsthochschulen vorantreibt, und 
andererseits, dass die Kunst den 
objektiven Anforderungen der Wis-
senschaftlichkeit nicht genügt. Wie 
siehst du diese Vorurteile?
	 Das lässt sich so einfach gar 
nicht beantworten, da sich dies bei 
allen Kunstschaffenden individuell 
verhält. Es besteht aber ein grosser 
Trend in Bezug auf konzeptionelle 
Kunst, die sicherlich ihre Berech-
tigung hat, aber manchmal möchte  
ich von einem Werk emotional be-
rührt werden oder es einfach intui-
tiv verstehen können, ohne dass ich 
zuvor einen zweiseitigen Text lesen 
muss. 
	 Das Bologna-Modell wurde an den 
Schweizer Kunsthochschulen im-
plementiert. Durch die europaweite 
Einführung des Dreistufenmodells 
(Bachelor/Master/Doktorat) sollte 
die Internationalität und die «emplo-
yability» der Absolventen gefördert 
werden. Hatte diese Durchsetzung 
auch eine Auswirkung auf Künstler 
ohne Titel? 
	 Grundsätzlich ist eine internatio-
nale Angleichung zu bejahen. Durch 
die internationale Gleichheit der ver-
schiedenen Titel ermöglicht sie die 
Vereinfachung von Studienaustausch 
und Arbeitserfahrungen im Ausland. 
Dennoch ist eine zu grosse Fokussie-
rung auf den Titel besonders im Be-
reich der Kunst etwas schwierig. Die 
Künstler und Künstlerinnen sollten 

Miss May und andere 
Auszeichnungen
Von Jana Vanecek

www.carolmay.ch 
 
Miss May und andere Auszeichnungen		   
KunstRaum R57, Röschibachstrasse 57, 8037 Zürich 
www.R57.ch 
Geöffnet Mittwoch bis Freitag 17:00–20:00 h, Samstag 14:00–17:00 h 
29. Mai bis 14. Juni 
 
Birds Groupshow 
AFFAIRE 46, Predigerplatz 46, 8001 Zürich 
www.affaire46.ch 
Geöffnet Donnerstag und Freitag 14:00–18:00 h, Samstag 
12:00–16:00 h 
Bis 1. Juni 
 
À la recherche de la bohème perdue 
Ein internationales Kunstprojekt von Mark Divo mit diversen 
Kunstschaffenden und verschiedenen Stationen in der Schweiz, 
der Slowakei, Polen und Tschechien. 
25. Mai bis 15. September
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in erster Linie nicht in Hinblick auf 
ihre Titel beurteilt werden, sondern 
viel eher anhand ihrer Arbeit, und 
dies muss nicht nach einem akade-
mischen Massstab erfolgen. Das soll 
jetzt nicht eine Kritik an den Kunst-
hochschulen sein, die sicherlich ihre 
Berechtigung haben und auch eine 
wertvolle Ausbildung anbieten. Es 
soll vielmehr darauf eingegangen 
werden, dass es verschiedene Wege 
gibt, um sich in der Kunst zu kon- 
stituieren und gute Arbeit zu er-
schaffen. Wird der Fokus aber zu 
sehr auf die Akademisierung gelegt, 
wird es für Künstler ohne einen Ti-
tel oder ohne einen Abschluss an 
der Kunstschule immer schwieriger, 
sich zu etablieren oder überhaupt in 
irgendeiner Form beachtet zu wer-
den, was einen grossen Verlust der 
Vielfalt und Mannigfaltigkeit in der 
Kunst bedeuten würde. Ausserdem 
kann sich die Befreiung von einem 
institutionalisierten Kanon sehr po-
sitiv auf den eigenen Duktus auswir-
ken.

Werke von Carol May sind zu sehen: 
CAN Centre d’Art Neuchâtel 
www.can.ch 
25. Mai bis 7.Juli 
 
Rote Fabrik Zürich 
31. Mai bis 2. Juni

	 Das künstlerische Doktorat birgt 
die Gefahr in sich, dass zu Gunsten 
der akademischen Qualifikations- 
logik die Souveränität im Bereich der 
Voraussetzungen im Anstellungsver-
hältnis dezimiert wird. Dies ist sehr 
gut am Beispiel der USA zu sehen, wo 
der «PhD» als eine Voraussetzung im 
Lehrbetrieb gilt und eine exzellente 
künstlerische Qualifikation nicht 
mehr ausreicht. Gibt es hierfür be-
reits Parallelen für die Kunstschaf-
fenden im Bereich der Wettbewerbe 
oder den Auswahlkriterien der Gale-
rien?
	 Es existieren tatsächlich Wettbe-
werbe, wo man sich ohne Abschluss 
respektive Besuch einer Kunstschule 
gar nicht bewerben muss. Dennoch 
gibt es Künstler und Künstlerin-
nen, die sehr bekannt sind und nie 
eine Kunsthochschule besucht ha-
ben, wie etwa Maurizio Cattelan. 
Was sehr auffällig ist in Bezug auf 
die Auswahlkriterien der Galeri-
en, ist ihr Fokus auf junge, erst von 
der Kunsthochschule abgegangene 

Künstler. Diese haben noch einen 
langen Weg vor sich und es ist ei-
nerseits sehr zu begrüssen, dass die 
Jungen unterstützt werden, wieder-
rum gibt es viele Kunstschaffende, 
die im reifen Alter tätig sind und 
auf ein ausgezeichnetes, vielfältiges 
Œuvre zurückblicken können, ohne 
jemals grossen Erfolg genossen zu 
haben. Daher ist es auch wichtig, 
diese nicht einfach zu ignorieren. Es 
freut mich zu sehen, dass bei immer 
mehr Stipendienwettbewerben in der 
Schweiz die obere Altersgrenze auf-
gelöst wird.

Carol May, ice 
skates  2011, Stahl, 
Lack, Leder, Textil, 
57 x 27,5 x 8,5 cm
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n Das Institut für Kunstgeschichte 
der Universität Bern (IKG) wird vom 
16. bis zum 17. Mai unter dem Titel 
«Strategies of the Interior: Anachro-
nisms, Discontinuities, Narratives» 
ein internationales Symposium im 
Rahmen des SNF-Sinergia-Projekts 
«The Interior: Art, Space and Per-
formance (Early Modern to Post-
modern)» abhalten. Schwerpunkte 
der Veranstaltung bilden die The-
menfelder «Anachronisms – Spaces 
as Sites or Signifiers», «Narratives 
– The Construction and Representa-
tion of Space» und «Discontinuities 
– The Animation and Stimulation of 
Space».
	 Die illustre Liste der Referen-
ten und Referentinnen spiegelt die 
ambitionierten transdisziplinären 
Forschungsinteressen des Projekts 
wider: Nebst architektur-, design- 
und kunsthistorischen Aspekten 
des Interieurbegriffs werden auch 
Themenkomplexe der Rezeptions-
ästhetik, der Narratologie und der 
Bild- und Filmwissenschaften erör-
tert. Das Symposium ist damit aus-
drücklich als ein Höhepunkt des bis 
2015 laufenden Forschungsprojekts 
konzipiert.  

	 Das im Sinergia-Programm des 
Schweizerischen Nationalfonds an-
gesiedelte Projekt führt erstmals alle 
Lehrstühle des IKG zur Kooperation 
in einem Drittmittelprojekt zusam-
men. Zudem ermöglicht es eine Zu-
sammenarbeit mit dem Institut für 
Medienkultur und Theater der Uni-
versität Köln. Verschiedene bedeu-
tende Experten und Institutionen 
im In- und Ausland wie das Victoria 
and Albert Museum in London oder 
das Mariann Steegmann Institut und 
die Universität Bremen (mit dem ge-
meinsamen Forschungsfeld «wohnen 
+/-ausstellen») sind als Partner eben-
falls in das Projekt eingebunden.  
	 Unter dem gemeinsamen themati-
schen Dach der Interieur-Forschung 
werden in sechs Subprojekten 
Fragen zu Räumlichkeit, Einrich-
tung und Dekor als massgebliche, 
gattungsspezifische Parameter 
der Künste aus den jeweiligen Per- 
spektiven verschiedener (wenn auch 
verwandter) Disziplinen erörtert. 
Zeitlich umspannt das Projekt fünf 
Jahrhunderte – der Horizont reicht 
von Beschreibungen höfisch-festli-
cher Textilien des frühen 16. Jahr-
hunderts bis zu räumlichen Anord-
nungen in Kunstinstallationen der 
Gegenwart. Dabei liegt der Fokus 
des einen Teilprojekts beispielsweise 
auf dem Topos religiöser Innerlich-
keit und imaginierter Gebetsräume 
im posttridentinischen Europa, wäh-
rend andere die Gender-Problematik 
gestalteter Innenräume in Gemälden 

des 17. bis frühen 20. Jahrhunderts 
oder die subtilen semantischen Tren-
nungen zwischen öffentlichen, halb- 
öffentlichen und privaten Bauten 
von 1970 bis 2010 unter besonderer 
Berücksichtigung transitorischer 
Räume erforschen. Der umfassende 
und vielfältige Ansatz des Interior-
Projekts passiert diverse stilisti-
sche, mediale und materielle Grenz- 
posten: Gegenstand der einzelnen 
Untersuchungen in den Teilprojekten 
bilden nicht nur so unterschiedliche 
künstlerische Objekte wie Gemälde, 
Codices und Tapisserien, sondern es 
werden auch Theaterbühnen als ima-
ginäre und imaginative Interieurs 
ins Licht gerückt.
	 Die Veranstaltung vom 16. und 
17. Mai entspringt dementsprechend 
einer lehrstuhlübergreifenden Zu-
sammenarbeit von Prof. Dr. Christine 
Göttler (Professorin für Kunstge-
schichte der Neuzeit am IKG), Prof. 
Dr. Peter J. Schneemann (Professor 
für Kunstgeschichte der Moderne 
und der Gegenwart am IKG) und Dr. 
des. Tabea Schindler (Koordinatorin 
des übergreifenden Sinergia-Pro-
jekts). Das Symposium beginnt am 
16. Mai mit einer Keynote Lecture 
des renommierten niederländischen 
Kunsthistorikers Reindert Falken-
burg (Abendvortrag im Hauptgebäu-
de der Universität) und wird am 17. 
Mai ganztägig in der Villa Mettlen in 
Muri bei Bern fortgesetzt. Die Teil-
nahme (mit vorgängiger Anmeldung) 
ist gratis.

Symposium
«Strategies of the Interior»
Von Luise Baumgartner und Thomas Schönberger

Weitere Informationen, detailliertes Programm und Abstracts der 
Tagung unter der Homepage des Sinergia-Projekts: 
www.interior-unibe.ch  
(s. auch weitere Symposia, Vorträge und Workshops des Projekts) 
Kontakt: Michèle Seehafer, Projektassistenz: michele.seehafer@
ikg.unibe.ch
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n «In dem die Teilchen zittern und 
verschmelzen, zumindest in unseren 
Augen. An diesen gänzlich neuen 
Rändern, die von Zeichnung und Geo-
metrie verlassen sind, wird eine neue 
Welt schon bald die Auflösung und 
Zerstreuung der Atome und Molekü-
le entdecken.» Michel Serres spricht 
in seinem Traktat «Über Malerei» im 
Grunde über die Linie, die hier, bei 
der Darstellung einer Wolke, macht-
los wird. Dieses Zittern der Formen 
aufgrund eines unbestimmten Mo-
mentes, eines unbestimmbaren Ob-
jektes, ist in den neuen Arbeiten von 
Zora Berweger in aller Kraft spürbar. 
	 Zora Berweger, geboren 1981 in 
Bern, lebt heute in Leipzig. In Leip-
zig absolvierte sie ihre Ausbildung, 
was einen dazu verführt, ihre Male-
rei gleich mit der Leipziger Schule, 
der Neuen Leipziger Schule und in-
zwischen der Neuen Neuen Leipziger 
Schule zu verbinden. Üblicherwei-
se wird an dieser Stelle Leipzig als 
Hort der gegenständlich-figurativen 
Malerei genannt. Zora Berwegers 

Malereien konnten bisher schön in 
diese Tradition eingereiht werden. Es 
waren meist grossformatige Werke 
in kräftigen Farben und belebt mit 
überwältigenden Figuren, die aus 
einer andere Zeit zu stammen schie-
nen.
	 Erst vor wenigen Jahren – um 2010 
– ging sie über zu abstrakteren Bil-
derfindungen meist in kleinformati-
gen Gemälden. Landschaftliche und 
räumliche Eindrücke waren zwar 
noch vorhanden, im Übrigen löste 
sich das Figurative aber weitgehend 
in abstrakten, gestischen Formen 
und Farben auf. Über den Titel wur-
den gegenständliche oder kunsthis-
torische Assoziationen ausgelöst, 
etwa mit der Reihe «Frühstück im 
Freien» von 2010, das an bekannte 
Figurenkonstellationen von Manet 
oder Picasso erinnert. Eine räumli-
che Komponente blieb vorhanden, 
auch andere Werke zeigten zwar 
abstrakte Formungen, aber in einer 
Art klassischem Bildraum. Die Kraft 
und Energie ihrer früheren Arbei-

ten konnte sie aber auch in diesen Werken immer noch 
vermitteln, besser gesagt, sie konnte diese sogar noch 
verstärken. Neben der Kraft und Wirkung der Farben ist 
es nun vermehrt ihre Pinselführung in groben Zügen, 
die Mittel zum puren Ausdruck des Energetischen wird. 
In zahlreichen Schichten überlagert Zora Berweger Li-
niengebilde, Farbtupfer und flächige Formen, wobei die 
Farbe nicht homogen aufgetragen ist, sondern sich mit 
darunterliegenden Schichten mischt oder mit Weiss auf-
gehellt wird. Die Werkserien nannte sie jetzt «Die Unbe-
zwingbaren» oder ganz einfach «Stillleben», beide 2011, 
auch wenn das traditionelle Arrangement von Objekten 
fehlt und einem Arrangement von «Farbobjekten» gewi-
chen ist. Auch die neuesten Arbeiten sind kleinformatig 
und abstrakt und haben Titel wie «Szenerie – Rhythmus» 
oder «Szenerie – Fokus», die immer noch gegenständli-
che Aspekte transportieren. In diesen Werken scheint zu 
viel Energie vorhanden zu sein, Energie, die beinahe den 
Bildraum sprengt – eine Wucht. (di)

Pure Energie
Zora Berweger, Die Unbezwingbaren – Ruf ins Absichtslose, 2011, 

Öl auf Leinwand, 40 x 50 cm

Zora Berweger – Malerei 
SELZ art contemporain, Clos du Tacon 20 A, 2742 Perrefitte  
www.selz.ch 
Geöffnet Samstag und Sonntag 14:00–18:00 h 
Bis 19.Mai
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Feen

Kunst im Buch

Klassisch

Schönheit und Revo-
lution. Klassizismus 
1770–1820, Katalog-
buch zur Ausstellung 
in Frankfurt a. M., Lie-
bieghaus Skulpturen-
sammlung und Städel 
Museum, 2013, Hirmer 
Verlag, 360 Seiten, ca. 
CHF 64.90.

n Viele verbinden mit dem Stilbe-
griff «Klassizismus» ein Gefühl der 
Langeweile und Verkopftheit. Kein 
Wunder werden die für den Klassi-
zismus typischen Künstler wenig 
gezeigt und der Begriff selber findet 
sich selten in Ausstellungstiteln. Mit 
der Schau «Schönheit und Revolu-
tion.  Klassizismus 1770–1820» im 
Frankfurter Städel und Liebieghaus 
(noch bis zum 26. Mai) wird es nun 
wieder einmal gewagt. Im Hirmer 
Verlag erschien das Begleitbuch 
dazu.
	 Was die Publikation offenbart, 
ist eine Epoche die in revolutionä-
rer Haltung eine neue, auch für die 
Gesellschaft relevante Kunst hervor-
bringen will. Eine Einheitlichkeit 
im Stil lässt sie vermissen und zum 
Teil treffen sehr gegensätzliche oder 
gar widersprüchliche künstlerische 
Haltungen unter dem Deckmantel 
des Klassizismus aufeinander. Der 
Klassizismus zeigt sich in Abgren-
zung zu seinen Vorgängern und 
Nachfolgern: Der Prunk und all das 
Höfische des Barock haben ihre Gül-
tigkeit und Relevanz verloren. Die 
Romantik wiederum verschmilzt 
teils mit dem Klassizismus, nimmt 
ihn als Impulsgeber und löst ihn mit 
dem Blick in die Unendlichkeit ab. 
Der Begriff «Klassizismus» wurde 
erst 1876 in die Kunstwissenschaft 
eingeführt, zuvor wurden die Werke 
als «klassisch», «griechisch» oder 
einfach «klar» bezeichnet. Auf the-
oretischer Ebene wurde die Epoche 

geprägt vom Archäologen und Kunstschriftsteller Johann 
Joachim Winckelmann. 1755 erklärt er in seiner Abhand-
lung «Gedanken über die Nachahmung der Griechischen 
Wercke in der Mahlerey und Bildhauer-Kunst» zur grie-
chischen Kunst, dass ihr «eine edle Einfalt, und eine 
stille Grösse, so wohl in der Stellung als im Ausdruck» 
innewohne. Die Antike wird in der Folge zum Massstab 
und Ideal, nicht nur in Motiv und Stil, sondern gerade in 
Inhalt und Aussage. Die Tugenden der Antike sollen ver-
bildlicht werden und dem Betrachter als Ideal vorschwe-
ben. Das Verhältnis zwischen Individuum und Staat (oder 
Gesellschaft) ist eines der zentralsten Themen der Zeit. 
Das Individuum nimmt sich zugunsten des (republikani-
schen) Gedankens zurück. Kunst und Politik gehen Hand 
in Hand.
	 So unterschiedliche Künstler wie der Schweizer Jo-
hann Heinrich Füssli mit seinem als «pathetischem Klas-
sizismus» zu bezeichnenden Schaffen zählt ebenso in die 
Epoche wie Jacques-Louis David oder Antonio Canova. 
Letztere wurden schon zu Lebzeiten als die Heroen der 
Epoche erkannt, David in der Malerei und Canova in der 
Bildhauerei. Wie gespalten die Haltungen waren, zeigen 
die Figuren der Hebe von Canova und Bertel Thorvaldsen 
in der Gegenüberstellung. Parallel dazu entwickelt der 
Bildhauer John Flaxman in Anlehnung an die Dekoration 
antiker Vasen die Umrisszeichnung, die an Klarheit und 
Schlichtheit nicht mehr zu übertreffen war.
	 Der einführende Text von Maraike Bückling und Eva 
Mongi-Vollmer bietet einen hervorragenden Einblick in 
den Klassizismus. In zwölf weiteren Essays kommen ver-
schiedene Aspekte rund um die Werke der Ausstellung 
zur Sprache: etwa die bereits erwähnte Gegenüberstel-
lung der «Heben», die Kontur, der romantische Klassi-
zismus, das Revolutionäre und der Bezug zu Politik und 
Gesellschaft der Zeit. Somit wird der Katalog der Viel-
schichtigkeit der Epoche gerecht – auch wenn natürlich 
nicht alles abgedeckt werden konnte. Daneben umfasst 
der Katalogteil weitere Texte zu den einzelnen Werken 
der Ausstellung und rund 150 Abbildungen. (di)

n Die Cousinen Frances und Elsie 
gelangten in den 1920er Jahren zu 
ungewöhnlicher Berühmtheit, als 
sie Fotografien von Feen – den Cot-
tingley Fairies – präsentierten. Die 
Aufnahmen wurden heiss diskutiert 
und von vielen als reale Dokumente 
angesehen. Erst im Alter gestanden 
sie, dass die Aufnahmen einfach per-
fekt gefälscht waren. Die Cousinen 
sind eine Anregung, die die Zuger 
Künstlerin Annelies Štrba in eigenen 
Arbeiten aufnimmt. Und sie scheinen 
für ihr Schaffen massgeschneidert 
zu sein, gliedern sie sich doch naht-
los darin ein.
	 Bekannt wurde Štrba in den 
1990er Jahren mit Fotografien ih-
rer Familie in Szenen des alltägli-
chen Lebens in der Serie «Shades of 
Time», die über Jahrzehnte hinweg 
entstand. Hier erscheinen erste Feen, 
nämlich ihre eigenen Kinder. Ende 
der 1990er beginnt die Fotografin, 
ihre Arbeiten zu manipulieren, in-
dem sie die Fotos farblich verändert. 
Die Alltagsszenen erhalten durch die 
bunte Farbgebung eine neue Quali-
tät, eigentlich gar einen Bruch, der 
sie aus dem Alltag heraushebt und 
vielleicht etwas in dieses andere – 
parallele – Universum, wo auch Feen 
existieren könnten, verschieben.
	 Auch in aktuellen Arbeiten steht 
immer noch diese grell-bunte Farbig-
keit im Zentrum von Štrbas Schaffen. 
Teils verbindet sie diese Methode mit 
Überlagerungen von Motiven, die 
noch mehr zu dieser unfassbaren, 
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Annelies Štrba. My 
Life’s Dreams, 2012, 
Arnoldsche, 224 Seiten, 
Deutsch/Englisch, ca. 
CHF 63.90.

Karl Friedrich 
Schinkel. Geschichte 
und Poesie, Ka-
talogbuch zu den 
Ausstellungen im 
Kupferstichkabinett 
Staatliche Museen 
zu Berlin, 2012/13, 
und in der Kunsthalle 
der Hypo Kulturstif-
tung, München, 2013, 
Hirmer, 360 Seiten, ca. 
CHF 53.90.

Universal

ephemeren Atmosphäre ihrer Werke 
beiträgt. Der Motivschatz ist streng 
– etwas zu streng – reduziert auf 
stilllebenartige Blumen, Frauen, Ber-
ge, Städte. Und auch ihre formalen 
Mittel der Verfremdung haben sich 
kaum verändert. Die oft märchen-
hafte Stimmung ihrer Bilder schwebt 
immer wieder mal haarscharf am 
Kitsch vorbei. Andere Werke be-
rühren in ihrer Stille, Naivität und 
Schönheit, nicht unähnlich den Wer-
ken von Pipilotti Rist. Beide beschäf-
tigen sich mit ganz ursprünglicher 
Emotionalität, die bei Rist immer 
etwas Derb-Fleischliches hat und bei 
Štrba etwas Sinnlich-Esoterisches.
	 Das bei der Arnoldschen erschie-
nene Buch fokussiert auf die neue Se-
rie «My Life’s Dreams». Die Publika-
tion ist edel und attraktiv gestaltet. 
Die Schrift ist etwas gewöhnungsbe-
dürftig, ihr Schriftbild dagegen sehr 
schön. Zwei Texte von John Hutchin-
son und Ildegard E. Scheidegger füh-
ren in das Schaffen der Künstlerin 
ein. Angefügt sind zudem kurze Tex-
te zu einzelnen Werkserien der letz-
ten dreissig Jahre. Die Texte hätten 
ein genaueres Lektorat benötigt, was 
den Gesamteindruck etwas trübt. 
Noch bis zum 19. Mai ist Štrbas Aus-
stellung «Shades of Time» im Kunst-
haus Zug zu sehen. (di)

Man ist sich nie ganz sicher, wie 
man Karl Friedrich Schinkel am 
besten einführen soll. Vielleicht als 
Architekt des Alten Museums auf 
der Berliner Museumsinsel, eine der 
wichtigsten Bauten des deutschen 
Klassizismus und heute Teil des 
UNESCO Welterbes. Vielleicht als 
Bühnenbildern für Werke wie «Die 
Zauberflöte». Oder als Erfinder von 
Schaubildern, die mit Beleuchtung, 
Ton und Mechanik ein Erlebnis für 
alle Sinne boten. Er war  der preus- 
sische Stararchitekt, Zeichner, Ma-
ler, Bühnenbildner, Kunstschriftstel-
ler, Raum- und Objektdesigner. Seit  
dreissig Jahren, dem 200. Geburtstag 
von Schinkel, wurde keine grössere 
Ausstellung zu seinem Schaffen und 
Wirken mehr in Deutschland ge-
zeigt. Im letzten Jahr wurde Schin-
kel als Abschluss eines Forschungs-
projektes in Berlin und München als 
Universalkünstler vorgestellt. Dazu 
erschien bei Hirmer eine umfassen-
de Publikation, die alle Seiten von 
Schinkel beleuchtet.
	 «Überall ist man nur da wahrhaft 
lebendig, wo man Neues schafft», 
meinte Schinkel einmal. Und Neues 
hat Schinkel viel geschaffen. Sei-
ne Leitgedanken «Geschichte» und  
«Poesie» lassen sich am besten an-
hand der Architektur erläutern. 
Schinkel war überzeugt, dass neben 
dem Zweckhaften und Funktionalen 
etwas Sinnlich-Harmonisches, das 
er als Poesie bezeichnete, im Bau in-
tergriert werden muss. Gleichzeitig 

ist die Bindung an ein Bewusstsein für die Geschichte 
grundlegend, an das Wissen, dass man nur ein Teil einer 
Geschichte ist.
	 Schinkel wurde 1781 geboren. Im Blick auf den in sei-
ner Jugend angesehensten Architekten Friedrich Gilly 
stand Schinkels Berufsziel sehr bald fest. Er besuchte 
ab 1798 eine private Bauschule, dann die neu gegrün-
dete Berliner Bauakademie. Schon wenige Jahre später 
entstand in Potsdam der Pomonatempel, Schinkels erstes 
Werk. 1803 unternahm er eine Italienreise, die für sein 
zukünftiges Schaffen prägend sein sollte. «Europäische 
Baukunst ist gleichbedeutend mit griechischer Baukunst 
in ihrer Fortsetzung.» Parallel zu seiner Tätigkeit als Ar-
chitekt begann er zu zeichnen und zu malen. Bei Schin-
kel verschwimmen die Grenzen zwischen den Medien. 
1815 wurde er zum Oberbaurat ernannt und erhielt wich-
tige Aufträge für bedeutende Staatsbauten wie der Kö-
nigswache. Schinkel änderte sein Arbeitspensum nicht 
einmal, als er ab 1830 gesundheitlich angeschlagen war. 
Er starb 1841 in Berlin.
	 Die Vielfältigkeit des Schinkelschen Schaffens ist be-
törend. Sein Jugendskizzenbuch von 1795/99 zeigt noch 
den Schabernack treibenden Jüngling mit Zoten und der-
ben Spässen. Später wird er nicht nur Architektur ent-
wickeln, sondern ganze Gebäude bis hin zu Möbeln und 
Accessoires. Schinkels Auseinandersetzung mit histori-
schen Denkmälern ist mit einer Leitfrage der Schinkel-
Ausstellungen verbunden, nämlich mit der Frage nach 
Schinkels Umgang mit Geschichte im Blick auf aktuelle 
Fragen der Konservierung, des Wiederaufbaus und der 
Rekonstruktion von Denkmälern.
	 Die Publikation enthält zwei Essays von Hein-Th. 
Schulze Altcappenberg und Werner Hoffmann. In den 
Katalogteil sind weitere neun Texte zu ausgewählten 
Themen von Leben und Werk über die Denkmalsentwür-
fe, Theaterbilder, Berliner Bauten bis zu den späten Uto-
pien eingebunden. Zu den Werken des Katalogteils – es 
sind über 300 Abbildungen abgedruckt – gibt es zudem 
jeweils einen kurzen Text. (di)
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Aargauer Kunsthaus
Aargauerplatz, 5001 Aarau
Telefon 062 835 23 30
www.aargauerkunsthaus.ch
Di–Fr 10:00–17:00 h / Do 10:00–20:00 h
Rhythm in it – Vom Rhythmus in der Gegenwarts-
kunst
Cut! – Videokunst aus der Sammlung
18.5. – 11.8.
CARAVAN 2/2013: Karin Lehmann
18.5. – 18.8.

Forum Schlossplatz
Laurenzenvorstadt 3, 5000 Aarau
Telefon 062 822 65 11
www.forumschlossplatz.ch
Mi&Fr&Sa 12:00–17:00 h / Do 12:00–20:00 h /  
So 11:00–17:00 h
Im Dialog mit Zschokke
bis 30.6.

Rathaus der Stadt Aarau
Rathausgasse 1, 5000 Aarau
Telefon 062 834 02 30
www.aarau.ch/rathausausstellung
Mo–Fr 8:00–11:30 & 14:00–17:00 h / Do 8:00–11:30 & 
14:00–19:00 h / Jeden 1.&3. Sa im Monat 8:00–11:30 h 
NUR SKULPTUR – Ernst Suter (1904–1987), Peter 
Hächler (1922–1999), Roman Signer (*1938)
Skulpturen aus dem städtischen Kunstbesitz
bis 23.8.

Altendorf
Galleria il Tesoro
Mülistrasse 3, 8852 Altendorf
Telefon 055 462 38 88
www.galleriailtesoro.ch
Di–Sa 13:30–17:00 h und nach Vereinbarung
Die Einmaligkeit des Aquarells
bis 1.6.

Baden
Trudelhaus Baden Ausstellungsraum 
visarte.aargau
Obere Halde 36, 5400 Baden
www.visarte-aargau.ch
www.trudelhaus-baden.ch
Fr 14:00–18:00 h / Sa&So 14:00–17:00 h
Thomas Hauri 
bis 11.5.

Basel/Riehen
Fondation Beyeler
Baselstrasse 101, 4125 Riehen / Basel
Telefon 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
Täglich 10:00–18:00 h / Mi 10:00–20:00 h
Collection Renard
bis 5.5.
Ferdinand Hodler
bis 26.5.
Max Ernst
26.5. – 8.9. 

Galerie Eulenspiegel
Gerbergässlein 6, 4001 Basel
Telefon 061 263 70 80
www.galerieeulenspiegel.ch
Di–Fr 9:00–12:00 & 14:00–18:00 h / Sa 10:00–16:00 h
Helen Dellers – Retrospektive
Arbeiten auf Papier
bis 18.5. (Galerie)
Di–Fr 16:00–19:00 h / Sa 11:00–17:00 h
Helen Dellers – Retrospektive
bis 11.5. (Projektraum M54)

JanKossen Contemporary
Haltingerstr. 101, 4057 Basel
Telefon 079 268 55 85
www.jankossen.com
Mi 16:00–19:30 h / Do&Fr 14:30–18:30 h / Sa 
13:30–16:00 h und nach Vereinbarung
Yong-joo Marbot – Solo Show «Korea/Schweiz»
2.5. – 31.5.

Bern
Alpines Museum der Schweiz
Helvetiaplatz 4, 3005 Bern 
Telefon 031 350 04 40
www.alpinesmuseum.ch
Di–So 10:00–17:00 h / Do 10:00–20:00 h
Biwak#04. Stille Orte. Das Klo im Hochgebirge
bis 12.5.
Helvetia Club. Die Schweiz, die Berge und der 
Schweizer Alpen-Club
bis 30.3.14
Biwak#05: City Mountains. Made in Taipei, Taiwan
24.5. – 18.8. 
 
Einstein-Haus
Kramgasse 49, 3008 Bern 
Telefon 031 312 00 91
www.einstein-bern.ch
Mo–So 10:00–17:00 h
Dauerausstellung

Käfigturm Polit-Forum des Bundes
Marktgasse 67, 3003 Bern
Telefon 031 322 75 00
www.kaefigturm.ch
Mo–Fr 8:00–18:00 h / Sa 10:00–16:00 h
Karama! Die arabischen Revolten und ihre Folgen
bis 31.5.

Kornhausforum
Kornhausplatz 18, 3011 Bern
Telefon 031 312 91 10
www.kornhausforum.ch
Di/Mi/Fr 12:00–17:00 h / Do 12:00–20:00 h / 
Sa&So 11:00–17:00 h 
Martin Halter – Farbglaswelt
18.5. – 16.6. (Stadtsaal)

Kunsthalle Bern
Helvetiaplatz 1, 3005 Bern 
Telefon 031 350 00 40
www.kunsthalle-bern.ch
Di–Fr 11:00–18:00 h / Sa&So 10:00–18:00 h
Tom Holmes
bis 26.5.

Kunstkalender: 
Das Galerien- und Museenverzeichnis ist kos-
tenpflichtig. Es werden nur Einträge von In- 
stitutionen publiziert, welche die jährliche 
Publikationsgebühr von 180 Franken bezahlt 
haben. Für den Inhalt der Einträge sind die 
Galerien und Museen selber verantwortlich, ar-
tensuite gibt den Informationsraster vor. Wer 
hier Einträge für seine Kunstausstellungen ma-
chen möchte, meldet sich beim Verlag: 
Telefon 031 318 60 50 oder info@ensuite.ch.

Rhythm in it, Jonathan Monk, Aargauer Kunst-
haus Aarau

Helen Dellers, Galerie Eulenspiegel, Basel
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Kunstmuseum Bern
Hodlerstrasse 8–12, 3011 Bern 
Telefon 031 328 09 44
www.kunstmuseumbern.ch
Di 10:00–21:00 h / Mi–So 10:00–17:00 h
AC-Stipendium Präsentation
bis 2.6. 
Hannes Schmid – Real Stories
bis 21.7.
Mythos und Geheimnis. Der Symbolismus und die 
Schweizer Künstler
bis 18.8. 
Best of the Collection
bis 8.9.

Psychiatrie–Museum Bern 
Bolligenstrasse 111, 3060 Bern 
Telefon 031 930 97 56 
www.psychiatrie-museum.ch
Mi–Fr 14:00–17:00 h / Sa auf Voranmeldung (bis Frei-
tag 12:00 h, altorfer@puk.unibe.ch / 031 930 97 56) 
Zwischen häuslicher Tugend und Wahnsinn – 
Menschen in der Anstalt um 1900 und heute
bis 10.8.
Dauerausstellungen: Psychiatrie-Geschichte, 
Sammlung Walter Morgenthaler

Robert Walser-Zentrum
Marktgasse 45, 3011 Bern
Telefon 031 310 17 70
www.robertwalser.ch
Mi–Fr 13:00–17:00 h
Robert Frank – Ferne Nähe / Distant Closeness
Hommage für / A Tribute to Robert Walser
bis 31.5.

Zentrum Paul Klee
Monument im Fruchtland 3, 3001 Bern
Telefon 031 359 01 01
www.zpk.org
Di–So 10:00–17:00 h
Vom Japonismus zu Zen. Paul Klee und der Ferne 
Osten
bis 12.5.
Klee und Jawlensky – Eine Künstlerfreundschaft
bis 26.5.
Preziosen und Raritäten von Paul Klee
24.5. – 11.8.

Kindermuseum Creaviva
www.creaviva-zpk.org
Interaktive Ausstellung: konnichiwa
bis 20.5.

Galerie 67
Belpstrasse 67, 3007 Bern 
Telefon 031 371 95 71
www.galerie67.ch
Mo 9:00–12:30 & 13:30–18:00 h / Di&Mi 9:00–
18:00 h / Do&Fr 9:00–13:00 & 14:30–18:00 h / 
Sa nach Vereinbarung
Marcel Hagmann – Natur trifft Mensch
bis Ende Mai

Galerie ArchivArte
Breitenrainstrasse 47, 3013 Bern
Telefon 079 928 51 96
www.archivarte-galerie.ch
Do&Fr 16:00–19:00 h / Sa 13:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung (Geschlossen 9.5.)
Mariann Bissegger
bis 4.5.
Irene Miserez-Pfeiffer – Ursprünglich und Klar
8.5. – 1.6. 

Art & Eigensinn – Galerie, Kunst- und 
Ideenwerkstatt
Gesellschaftsstrasse 18b, 3012 Bern
Telefon 079 293 79 44
www.artundeigensinn.ch
Di 9:30–11:30 h / Mi 10:00–13:00 & 17:00–19:30 h / 
Fr 17:00–19:30 h und nach Vereinbarung
Schon gesehen? – Acrylbilder von und mit Astrid 
Bänziger
1.5. – 22.5.
Astrid Bänziger – Comme-çi, Comme-ça
1.6. – 5.7.

Art + Vision
Junkerngasse 34, 3011 Bern 
Telefon 031 311 31 91
www.artvisionbern.ch
Besichtigung nach Vereinbarung
Holzschnitte – «Reflexionen» und «Zeit über Zeit»
bis Ende Mai

Galerie Bernhard Bischoff & Partner
PROGR_Zentrum für Kulturproduktion, Waisen-
hausplatz 30, 3011 Bern
Telefon 031 312 06 66 
www.bernhardbischoff.ch
Mi&Fr 14:00–18:00 h / Do 10:00–18:00 h /  
Sa 11:00–16:00 h und nach Vereinbarung
ORIGINALLY BERN – Reto Camenisch, Raffaella 
Chiara, Kotscha Reist, Francisco Sierra, Dominik 
Stauch
bis 25.5.

Galerie Tom Blaess
Uferweg 10b, 3013 Bern 
Telefon 079 222 46 61 
www.tomblaess.ch

Galerie Christine Brügger 
Kramgasse 31, 3011 Bern 
Telefon 031 311 90 21 
www.christinebruegger.ch 
Mi–Fr 14:00–18:30 h / Sa 11:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung
Irma Haussener – Malerei
Laurent Reypens – Malerei und Skulptur
4.5. – 31.5.

Galerie Béatrice Brunner
Nydeggstalden 26, 3011 Bern 
Telefon 031 312 40 12
www.beatricebrunner.ch
Mi–Fr 14:00–18:00 h / Sa 11:00–16:00 h
Jakub Degler – Playgrounds
Verena Welten – Kunstprojekt EDNA-Transforma-
tion III Skulptur in Variationen
bis 18.5.

CabaneB
Mühledorfstrasse 18, 3018 Bern
www.cabaneb.ch
Fr 17:00–20:00 h / Sa&So 15:00–18:00 h
Christina Niederberger – alter ego
bis 12.5.

Galerie da Mihi
Bubenbergplatz 15, 3011 Bern
Telefon 031 332 11 90
www.damihi.com

Claude Gigon, Galerie Duflon&Racz, Bern Junge Positionen II, Marlon Wobst, Galerie Rigas-
si, Bern

Biwak#05: City Mountains Made in Taipei, 

Alpines Museum der Schweiz, Bern
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ORIGINALLY BERN, Kotscha Reist, Galerie Bern-
hard Bischoff & Partner, Bern

Galerie Kornfeld
Laupenstrasse 41, 3001 Bern 
Telefon 031 381 46 73
www.kornfeld.ch
Mo–Fr 14:00–17:00 h / Sa 10:00–12:00 h
Auktionen
13.6.&14.6.

Galerie Martin Krebs
Münstergasse 43, 3011 Bern
Telefon 031 311 73 70
www.martinkrebs.ch
Di–Fr 14:30–18:30 h / Sa 10:00–14:00 h 
A Bed of Roses – Werke zum Thema «Rosen» 
von Stefan Haenni, Ottmar Hörl, David Hockney, 
Christian Lindow, Pat Noser, Urs Stooss
bis 8.5.

Krethlow Galerie und Kabinett
Gerechtigkeitsgasse 72, 3011 Bern
Telefon 031 312 35 01
www.krethlow.be

Kulturhof Schloss Köniz
Muhlernstrasse 11, 3098 Köniz
Telefon 031 972 46 46
www.kulturhof.ch

Kunstkeller Bern
Gerechtigkeitsgasse 40, 3011 Bern
Telefon 031 311 86 30
www.kunstkellerbern.ch

Kunstreich
Gerechtigkeitsgasse 76, 3011 Bern 
Telefon 031 311 48 49
www.kunstreich.ch

Galerie Lichtblick
Stauffacherstrasse 6, 3014 Bern
Telefon 031 312 91 41
www.lichtblick-goy.ch
Do&Fr 14:00–18:00 h / Sa 12:00–16:00 h (Geschlos-
sen 9.5.)
Ernst Hagenbuch – Aquarelle, Holzschnitte, Eisblu-
men Bilder
2.5. – 25.5.

MultipleSpacings 
PROGR_Zentrum für Kulturproduktion, Waisen– 
hausplatz 30, 3011 Bern
Telefon 079 379 31 77
www.multiplespacings.com
Mi–Fr 14:00–1900 h / Sa 12:00–17:00 h
Forms by VILLOTAF
bis 31.5.

Kunstraum Oktogon
Aarstrasse 96, 3005 Bern
Telefon 031 311 13 30
www.kunstraum-oktogon.ch

ONO Das Kulturlokal
Kramgasse 6, 3011 Bern 
Telefon 031 312 73 10
www.onobern.ch
Geöffnet bei allen ONO-Veranstaltungen oder 
nach Vereinbarung
Olga Wiedenhoeft – come here my love and let me 
tell you
bis 28.6.

Proiectum – Kunst bei Kuhn und Bieri AG
Sägestrasse 75, 3098 Köniz
Telefon 031 970 01 70
www.proiectum.ch
Mo–Fr 9:00–17:00 h
office goes art
bis 21.6.

Galerie Rigassi
Münstergasse 62, 3011 Bern
Telefon 031 311 69 64
www.galerierigassi.ch
Di 15:00–18:30 h / Mi–Fr 11:00–13:00 h & 15:00–
18:30 h / Sa 10:30–14:00 h und nach Vereinbarung
Junge Positionen: Kapitel II / Berlin – Julian 
Charrière, Marlon Wobst, Achim Riethmann, 
Regina Nieke
bis 25.5.

SOON
Lorrainestr. 69, 3014 Bern
Telefon 078 755 57 21
www.soon-art.ch 
Do&Fr 17:00–20:00 h / Sa 14:00–20:00 h und nach 

Mo–Fr 10:00–19:00 h / Do 10:00–21:00 h / 
Sa 9:00–17:00 h und nach Vereinbarung
Salomé Bäumlin – Zentrum der Peripherie
bis 10.6.

Galerie Duflon & Racz
Gerechtigkeitsgasse 40, 3011 Bern 
Telefon 031 311 42 62
www.duflon-racz.ch
Di–Fr 13:00–18:00 h / Sa 13:00–17:00 h und nach 
Vereinbarung
Im Rahmen von ArtContemporain: Claude Gigon – 
monte la neige
ProjektLinks: Raum Nº 10
3.5. – 8.6.

gepard14
Schützenstrasse 14, 3097 Liebefeld
www.gepard14.ch

Galerie im Graben
Waldeckstrasse 12, 3052 Zollikofen
Telefon 031 911 96 06
www.galerieimgraben.ch
Fr 17:00–19:00 h / Sa 15:00–18:00 h / So 
13:00–16:00 h
Lina Kiener Brünggel – lichtsehen
bis 12.5.

Galerie Margit Haldemann
Bellevuestrasse 139, 3095 Spiegel bei Bern
Telefon 031 311 56 56 
www.galeriehaldemann.ch
Geöffnet nach Vereinbarung
Kunst_Fund_Stücke – KünstlerInnen der Galerie

Galerie Henze & Ketterer
Kirchstrasse 26, 3114 Wichtrach 
Telefon 031 781 06 01
www.henze-ketterer.ch
Di–Fr 10:00–12:00 h & 14:00–18:00 h / 
Sa 10:00–16:00 h
Frauen – Grandes Dames – Petites Fleurs
Ursula – Eine feine Gesellschaft
18.5. – 21.9. (Galeriehaus)
Bernhard Schultze – Farbendschungel im Gross-
format
18.5. – 21.9. (Kunst-Depot)

Anja Kirschner & David Panos, CentrePasquArt, 
Biel

Olga Wiedenhoeft, ONO Das Kulturlokal, Bern
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Galerie au Salon
Rue Haute 22/Obergasse 22, 2502 Biel/Bienne
Telefon 032 558 84 07
www.au-salon.ch

ART-ETAGE
Seevorstadt 71, 2502 Biel
Telefon 032 322 09 13
www.art-etage.ch
Mi–Sa 14:00–18:00 h
Hans-Rudolf Fitze – 2, 3, 4, 5, 6 – l’origine des 
images
Gast: Hansruedi Steiner
bis 8.6.

Gewölbe Galerie
Obergasse 4 & 6, 2502 Biel
Telefon 032 323 49 58
www.gewoelbegalerie.ch
Mi&Fr 14:00–18:00 h / Do 14:00–20:00 h / 
Sa 10:00–17:00 h
Im Augenblick von Bilderwelten – Zwei Künst-
lerinnen und sieben Künstler aus der Stiftung 
Brüttelenbad zeigen ihre Arbeiten
3.5. – 25.5.

nar-gallery – Nathalie Ritter
General-Dufour-Strasse 52, 2502 Biel/Bienne
Telefon 078 659 19 95
www.nargallery.ch
Do–Sa 13:00–16:00 h oder nach Vereinbarung
Katrin Hotz
10.5. – 29.6.

Bonstetten
Galerie für Gegenwartskunst Elfie 
Bohrer
Im Burgwies 2, 8906 Bonstetten 
Telefon 044 700 32 10 
www.ggbohrer.ch
Di–Fr 14:00–18:00 h / Sa&So 13:00–17:00 h und 
nach Vereinbarung
Nadja-D. Hlavka, Etiyé Dimma Poulsen, Caroline 
Sorger
4.5. – 9.6.

Brugg
Galerie Zimmermannhaus
Vorstadt 19, 5200 Brugg
Telefon 056 441 96 01
www.zimmermannhaus.ch
Mi–Fr 14:30–18:00 h / Sa&So 11:00–16:00 h
Marinka Limmat – I move it
Lara Russi – While
bis 9.6.

Brunnen
Galerie am Leewasser
Eisengasse 8, 6440 Brunnen
Telefon 041 820 08 88
www.galerie-am-leewasser.ch
Mi–Sa 14:00–22:00 h / So 14:00–18:00 h
Robert Zielasco – TRANSIT – eine Retrospektive
bis 2.6.

Burgdorf
Bernhard Luginbühl Altes Schlachthaus 
Metzgergasse 15, 3400 Burgdorf 
Telefon 079 665 08 47
www.luginbuehlstiftung.ch/museum
So 11:00–17:00 h und nach Vereinbarung
Daniel Spoerri
bis 4.11.
 
Museum Franz Gertsch
Platanenstrasse 3, 3401 Burgdorf
Telefon 034 421 40 20
www.museum-franzgertsch.ch
Mi–Fr 10:00–18:00 h / Sa&So 10:00–17:00 h
Heinz Egger. Mein lautloses Getriebe
bis 12.5.
Justine Otto. Halbpension
bis 1.9.
Irene Bisang. Magic Onion
18.5. – 8.9.

Chur
Bündner Kunstmuseum Chur
Postplatz, 7002 Chur
www.buendner-kunstmuseum.ch

Vereinbarung
Remo Lienhard (WES21)
bis 18.5.

Galerie TH13
Hermès, Theaterplatz 13, 3011 Bern
Telefon 031 312 05 40
Mo–Sa 10:00–17:00 h
A Journey – Patrick Messina
bis 1.6.

Biel
CentrePasquArt
Seevorstadt 71–73, 2502 Biel
Kunsthaus Centre d’Art
Telefon 032 322 55 86
www.pasquart.ch
Mi–Fr 14:00–18:00 h / Sa&So 11:00–18:00 h
Dexter Dalwood
Anja Kirschner & David Panos
bis 16.6.

Neues Museum Biel NMB
Seevorstadt 50–56 / Schüsspromenade 24–28, 
2501 Biel/Bienne
Telefon 032 328 70 30/31
www.mn-biel.ch
Di–So 11:00–17:00 h
Schwab, Biel und die Pfahlbauten – … aus Interes-
se an der geistigen Bildung ihrer Bewohner und 
der Jugend insbesondere
bis 30.6.
Weggewalzt – 360 Jahre Drahtindustrie in Biel
bis 30.6.
Forever young? Das Alter
bis 7.7.
Dauerausstellungen

PhotoforumPasquArt
Seevorstadt 71–75, 2502 Biel
Telefon 032 322 44 82
www.photoforumpasquart.ch
Mi–Fr 14:00–18:00 h / Sa&So 11:00–18:00 h
Dagmar Keller, Martin Wittwer
bis 16.6.

Adrien Missika, Kunsthaus GlarusEtiyé Dimma Poulsen, Galerie für Gegenwarts-
kunst Elfie Bohrer, Bonstetten

Hans-Rudolf Fitze, Art-Etage, Biel
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25Di–So 10:00–17:00 h / Do 10:00–20:00 h
Ansichtssache – 150 Jahre Architekturfotografie 
in Graubünden
bis 12.5.
Mirko Baselgia – Primavera
bis 23.6.

Davos
Kirchner Museum Davos
Ernst Ludwig Kirchner Platz, Promenade 82, 
7270 Davos
Telefon 081 410 63 00
www.kirchnermuseum.ch
Di–So 10:00–18:00 h
Kirchners Sammler, Mäzene, Museum – Dreissig 
Jahre Kirchner Museum Davos: Die Sammlung
bis 21.6.

Fribourg
Espace Jean Tinguely – Niki de Saint Phalle
1700 Fribourg, Murtenstrasse 2
Telefon 026 305 51 40
www.mahf.ch
Mi–So 11:00–18:00 h / Do 11:00–20:00 h
Artistes en rébellion
bis 1.9.

Fri Art 
22 Petites Rames, 1700 Fribourg 
Telefon 026 323 23 51
www.fri-art.ch
Mi–Fr 12:00–18:00 h / Do 12:00–20:00 h /  
Sa&So 14:00–17:00 h
Claudia Comte
Jeremie Gindre – Image Canyon
bis 12.5.
Carte blanche à la revue Pétunia – Valérie Char-
train, Dorothée Dupuis, Lili Reynaud-Dewar
26.5. – 4.8.

Musée d'art et d'histoire
1700 Fribourg, Murtenstrasse 2
Telefon 026 305 51 40
www.mahf.ch
Di–So 11:00–18:00 h / Do 11:00–20:00 h
Des regards, des passants – Photographies du 

Musée Albertina, Vienne
bis 30.6. 
Dauerausstellung: Aux Combles de l'art

Glarus
Kunsthaus Glarus
Im Volksgarten, 8750 Glarus, 
Telefon 055 640 25 35
www.kunsthausglarus.ch
Di–Fr 14:00–18:00 h / Sa&So 11:00–17:00 h
Adrien Missika – A Walk in the Park
Robert Kinmont – Listen
Rund um 47° N, 9° 0, über 800 m.ü.M. Streifzüge 
in die Glarner Alpen: Arbeiten aus der Sammlung 
des Glarner Kunstvereins und mehr
bis 5.5.
Luca Frei – Thursday followed Wednesday and Tu-
esday followed Monday and there was Sunday and 
there was Saturday and there was Friday
19.5. – 11.8.

Grenchen
Kunsthaus Grenchen
Bahnhofstrasse 53, 2540 Grenchen
Telefon 032 652 50 22
www.kunsthausgrenchen.ch
Mi–Sa 14:00–17:00 h / So 11:00–17:00 h
Peter Gysi
bis 12.5.

Ins 
KUNSTwerkRAUM
Müntschemiergasse 4, 3232 Ins 
Telefon 079 439 77 21 
www.kwr-ins.ch
Fr 17:00–17:00 h / Sa&So 14:00–17:00 h
le cri du silence – Ruedy Schwyn, Jean-Denis 
Zaech, Romain Crelier
2.6. – 23.6.

Interlaken 
Kunsthaus Interlaken 
Jungfraustrasse 55, 3814 Interlaken 
Telefon 033 822 16 61 

www.kunsthausinterlaken.ch
Mi–Sa 15:00–18:00 h / So 11:00–17:00 h
Franticek Klossner – Installationen
bis 5.5.

Kriens
Museum im Bellpark Kriens
Luzernerstrasse 21, 6011 Kriens
Telefon 041 310 33 81
www.bellpark.ch
Mi–Sa 14:00–17:00 h / So 11:00–17:00 h
Peter Roesch – Paper Work
bis 5.5.
Der Raum zwischen den Bergen – Oskar Biders 
Flug über die Alpen
17.5. – 28.7.

Langenthal
Galerie Leuebrüggli 
Jurastrasse 29, 4900 Langenthal
Telefon 062 923 59 09
www.leuebrueggli.ch
Mo–Fr 8:00–17:00 h / Sa 14:00–17:00 h / 
Sa 11:00–17:00 h und nach Vereinbarung
Anna Blum – Bilder und Schmuck 
bis 19.5. 

Luzern
Kunsthalle Luzern
Bourbaki, Löwenplatz 11, 6004 Luzern
Telefon 041 412 08 09
www.kunsthalleluzern.ch
Di–So 14:00–18:00 h / Do 14:00–20:00 h und nach 
Vereinbarung
1. Werkschau 903 n Damen Ave – Wohnatelier 
für Luzerner Kunstschaffende in Chicago: Carola 
Bürgi (Kunst), André Schürmann (Poesie), Detek-
tiv Bureau, Gerber/Pfäffli (Kunst)
3.5. – 5.5.
SHOWROOM: Marianne Engel, Max Grüter, 
Christoffer Joergensen, Karin Lustenberger, Nina 
Steinemann, Reto Steiner
24.5. – 23.6.

Eve Lene, Galerie Müller, LuzernChristoffer Joergensen, Kunsthalle LuzernFranz Karl Basler-Kopp, Kunstmuseum Luzern
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Kunstmuseum Luzern
Europaplatz 1, 6002 Luzern
Telefon 041 226 78 00
www.kunstmuseumluzern.ch
Di–So 10:00–17:00 h / Mi 10:00–20:00 h
Robert Crumb & The Underground
(in Zusammenarbeit mit Fumetto- Int. Comix-Festival)
bis 12.5.
Jorge Macchi – Container
bis 16.6.
Neunzehnhundertsiebzig. Material, Orte, Denk-
prozesse
bis 17.11.
Franz Karl Basler-Kopp. Fantastische Bildwelten
25.5. – 28.7.

AB GALLERY
Arealstrasse 6, 6020 Luzern-Emmenbrücke
Telefon 041 982 08 80
www.ab-gallery.com
Di–Fr 14:00–18:00 h / Sa 11:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung
NEW POSITIONS – Aamir Habib, Sara Haddad, 
Cristiana de Marchi und Christian Triebsch
bis 17.5.
Sommerausstellung: Safaa Alset, Fereydoun Ave, 
Jos van der Beek, Sahand Hesamiyan, Monika 
Jurkiewicz, Hassan Meer, Ahmed Zaibi
1.6. – 6.7.

Galerie Müller
Haldenstrasse 7, 6006 Luzern
Telefon 041 410 75 74
www.galeriemueller.ch
Do&Fr 13:00–18:30 h / Sa 10:00–16:00 h
Eve Lene, Käthy Urfer – Schweiss
7.5. – 21.5.

Kunstraum Vitrine
Kellerstrasse 25, 6005 Luzern
Telefon 078 761 46 71
www.kunstraum-vitrine.ch
Do 14:00–21:00 h / Fr 15:00–19:00 h / So 14:00–
18:00 h
Anfang und Ende – Niklaus Schärer, Davix, Theo 
Schärer, Max Christian Graeff, R. M. E. Streuf
23.5. – 30.6.

sic! Raum für Kunst
Sälistrasse 24, 6005 Luzern
www.sic-raum.ch
Do&Fr 15:00–19:00 h / Sa 14:00–17:00 h oder nach 
Vereinbarung
Laute Häuser und Äpfel, die fallen. Bisher 
unbekannte Mythen für Luzern – a&a, Brigitte 
Dätwyler/Colin Guillemet/Andy Storchenegger, 
Claudia Bucher, Denis Handschin, Dominique 
Koch, Maude Léonard-Contant, Navid Tschopp, 
Nino Baumgartner, Samuel Weniger, Sara Stäuble, 
Stimmorchester
bis 25.5.

Moutier
Musée jurassien des Arts
4, rue Centrale, 2740 Moutier
Telefon 032 493 36 77
www.musee-moutier.ch
Mi 16:00–20:00 h / Do–So 14:00–18:00 h
Jacques Bélat –arbres singuliers et Carte blanche
bis 12.5.

Münsingen
Schloss Münsingen
Schlossstrasse 13, 3110 Münsingen
Telefon 031 724 52 81
www.museum-muensingen.ch 
Fr 18:00–20:00 h / So 14:00–17:00 h 
Dauerausstellung: Die Von Steiger Stube: Von 
Schultheissen und einer Schultheissin

Muri
Galerie LIFE IN ART
Belpstrasse 6, 3074 Muri b. Bern
Telefon 079 401 62 10
www.lifeinart.ch
Do&Fr 14:00–18:00 h / Sa 11:00–16:00 h
Christine Zwicky-Lehmann – Malerei
bis 24.5.
Hugo Bonamin – Treffpunkt, bewegte Porträts ...
31.5. – 5.7.

Neuchâtel
Centre Dürrenmatt
Chemin du Pertuis-du-Sault 74, 2000 Neuchâtel
Telefon 032 720 20 60
www.cdn.ch
Mi–So 11:00–17:00 h
Augustin Rebetez, Noé Cauderay & Giona Bierens 
de Haan – HIER FINDEN SIE, WAS WIR SUCHEN
bis 23.6.

Neuhausen am  
Rheinfall
reinart
Laufengasse 17, 8212 Neuhausen am Rheinfall
Telefon 077 413 53 68
www.galeriereinart.ch
Sa–So 16:00–18:00 h und nach Vereinbarung

Perrefitte 
SELZ art contemporain 
Clos du Tacon 20 A, 2742 Perrefitte 
Telefon 079 779 56 27
www.selz.ch
Sa&So 14:00–18:00 h und nach Vereinbarung
Zora Berweger – Malerei
bis 19.5.

Rapperswil
Galerie TextilAltro
HSR-Bibliothek, Gebäude 5
Oberseestrasse 10, 8640 Rapperswil
Telefon 055 222 45 31
www.textilaltro.hsr.ch
Mo–Fr 9:30–18:00 h
Melchior Imboden – Weltformat Plakate
bis 31.5.

Riggisberg
Abegg-Stiftung
Werner Abegg-Strasse 67, 3132 Riggisberg
Telefon 031 808 12 01
www.abegg-stiftung.ch
Täglich 14:00–17:30 h

Edouard Vallet, Kunstmuseum SolothurnMelchior Imboden, Galerie TextilAltro, Rapperswil Zora Berweger, Selz art contemporain, Perrefitte
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27Sammlerfreuden – Kunstobjekte und Textilien aus 
historischen Privatsammlungen
bis 10.11.

Roggwil
Bromer Art Collection
Landstrasse 53, 4914 Roggwil-Kaltenherberg
Telefon 062 918 10 80
www.bromerartcollection.com
Mi&Do 11:00–18:00 h / Fr&Sa 11:00–21:00 h / 
So 11:00–18:00 h
Lovin'it – Symbol und Widerstand
bis 2.6.

Sachseln
Museum Bruder Klaus
Dorfstrasse 4, 6072 Sachseln
Telefon 041 660 55 83
www.museumbruderklaus.ch
Di–Sa 10:00–12:00 und 13:30-17:00 h / 
So 11:00–17:00 h / Jeden 2. Mi des Monats auch 
19:00–21:00 h
LICHTERLEI – Leuchtkunst und Lichtbildnerei
Monika Dillier, Moritz Hossli, Jürg Hugentobler, 
Martina Kalchofner, Marie-Catherine Lienert, Ul-
rich Muchenberger, Franz Müller, Maya Prachoinig
bis 16.6.
Im Garten KUNST-KLAUSE «Panta Rhei» von 
Chris Aschwanden
bis 1.11.

Schaffhausen
Museum zu Allerheiligen
Klosterstrasse 16, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 633 07 77
www.allerheiligen.ch
Di–So 11:00–17:00 h
Plop – Sieben Positionen zeitgenössischer Kunst
Eine Ausstellung des Kunstvereins Schaffhausen
bis 5.5.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz
bis 1.9.
Vom Teufelszeug zum Nationavergnügen – Schaff-
hauser Spielkarten
bis 24.11.

Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde
16.5. – 5.1.14

Schwyz
Kunst & Kleider Esther Gwerder
Ratskellergasse 2, 6430 Schwyz
Tefon 079 733 46 04
www.kunstundkleider.ch
Di–Fr 13:30–17:00 h / Sa 10:00–15:00 h
(Geschlossen 9.5./18.5. – 20.5.) 
Andrea Contratto – Bilder und Objekte
bis 25.5.

Siselen
Galerie 25 Regina Larsson
Käsereiweg 1, 2577 Siselen
Telefon 032 396 20 71 
www.galerie25.ch
Sa&So 14:00–19:00 h und nach Vereinbarung
Tibetische Kunst – Arbeiten aus verschiedenen 
Schweizer Privatsammlungen Gast: Ruedi Stüssi, 
Fotos aus dem Himalaya
26.5. – 30.6.

Solothurn
Kunstmuseum Solothurn
Werkhofstrasse 30, 4500 Solothurn
Telefon 032 624 40 04
www.kunstmuseum-so.ch
Di–Fr 11:00–17:00 h / Sa&So 10:00–17:00 h
Susan Hodel
bis 12.5. 
Edouard Vallet
bis 9.6. 

Galerie Christoph Abbühl
Schaalgasse 9, 4500 Solothurn
Telefon 079 683 03 28
Do&Fr 15:00–19:00 h / Sa 14:00–17:00 h oder nach 
Vereinbarung
Christoph Hauri – ... alle Wege führen in einen 
tiefer gelegten Himmel ... 
11.5. – 29.6.

Haus der Kunst St. Josef
Baselstrasse 27, 4500 Solothurn
Telefon 032 621 09 80
www.hausderkunst.ch
Do–Fr 14:00–18:00 h / Sa&So 13:00–17:00 h
Julia Steiner – listen to the move
bis 7.7.

Kunstforum Solothurn
Schaalgasse 9, 4500 Solothurn
Telefon 032 621 38 58
www.kunstforum.cc
Do&Fr 15:00–19:00 h / Sa 14:00–17:00 h oder nach 
Vereinbarung
Audrius Janušonis – POST
11.5. – 29.6.

Spiez 
Schloss Spiez 
Schlossstrasse 16, 3700 Spiez 
Telefon 033 654 15 06 
www.schloss–spiez.ch
Mo 14:00–17:00 h / Di–So 10:00–17:00 h
Geschichte am Originalschauplatz
bis 13.10.

St. Gallen
Kunst Halle Sankt Gallen
Davidstrasse 40, 9000 St. Gallen
Telefon 071 222 10 14
www.k9000.ch
Di–Fr 12:00–18:00 h / Sa&So 11:00–17:00 h
Irene Kopelman – Entanglement
Stefan Burger – Reizdarm streicheln – Die 
Ephemera-Sammlung Christoph Schifferli und das 
Archiv Georg A. Hermann als Durchlaufsysteme
bis 12.5.

Kunstmuseum St. Gallen
Museumstrasse 32, 9000 St. Gallen 
Telefon 071 242 06 71
www.kunstmuseumsg.ch
Di–So 10:00–17:00 h / Mi 10:00–20:00 h
Filipa César – Single Shot Films
bis 23.6.
Dan Flavin – Lights
bis 18.8.

Alejandro Pérez Falconi, Galerie knoerle & baet-
tig, Winterthur

Vinzenz Daxelhofer, Galerie Rosengarten, Thun Mani Matter, Landesmuseum Zürich
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Kunstzone Lokremise
Grünbergstrasse 7, 9000 St. Gallen
Telefon 071 277 88 40
www.lokremise.ch
Mo–Sa 13:00–20:00 / So 11:00–18:00 h 
Anthony McCall
bis 21.7.

Thun
Kunstmuseum Thun
Hofstettenstrasse 14, 3602 Thun
Telefon 033 225 84 20
www.kunstmuseumthun.ch
Di–So 10:00–17:00 h / Mi 10:00–19:00 h
«Es ist fast zu schön hier»... am Thunersee – Au-
gust Macke und die Schweiz
25.5. – 1.9.

Thun-Panorama
Schadaupark, 3602 Thun
Telefon 033 223 24 62
www.dasthunpanorama.ch
Di–So 11:00–17:00 h
GRR 49: rundherundherundherum – Ingo  
Giezendanner im Thun Panorama
bis 9.6.

Art-House Kunstforum & Galerie 
Uttigenstrasse 27/354, 3600 Thun 
Telefon 079 489 42 55 
www.art-house.ch 
Do 16:00–19:00 / Fr 14:00–19:00 / Sa 11:00–16:00 h 
und nach Vereinbarung
Sonam Dolma Brauen – Yishen
bis 18.5.

Galerie Rosengarten Thun
Krebser-Haus, Bälliz 64, 3600 Thun
Telefon 033 223 12 42
www.galerie-rosengarten.ch
Di–Fr 14:00–17:00 h / Sa 10:00–16:00 h
Heiner Rainer Federhirn alias Hansruedi Fehr – 
Aquarelle
bis 4.5.
Vinzenz Daxelhofer – Neue Ölbilder
11.5. – 1.6.

Vaduz
Kunstraum Engländerbau
Städtle 37, FL-9490 Vaduz
Telefon 00423 2333 111
www.kunstraum.li
Täglich 13:00–17:00 h / Di 13:00–20:00 h
History in the making – tat ort – Alexandra  
Berlinger und Wolfgang Fiel
bis 26.5.

Winterthur 
Gewerbemuseum Winterthur
Kirchplatz 14, 8400 Winterthur
www.gewerbemuseum.ch
Di–So 10:00–17:00 h h / Do 10:00–20:00 h
No Name Design – Die Wunderkammer von 
Franco Clivio
5.5. – 6.10.
Cocchi – Grafik Design
26.5. – 18.8.
Dauerausstellung: Material Archiv

Galerie knoerle & baettig
Jägerstrasse 50, 8006 Winterthur
www.knoerle-baettig.com
Do–Fr 11:00–18:30 h / Sa 11:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung
Alejandro Pérez Falconi (Mexiko) – Video/Foto-
grafie
bis 17.5.
Alejandro Campins (Cuba) – Malerei
31.5. – 12.6.

oxyd Kunsträume
Wieshofstrasse 108, Eingang Espenstrasse, 8408 
Winterthur
Telefon 052 316 29 20
www.oxydart.ch

Kulturort Galerie Weiertal
Rumstalstrasse 55, 8408 Winterthur
Telefon 052 222 70 32
www.galerieweiertal.ch
www.skulpturen-biennale.ch
Mi–Sa 12:00–16:00 h / So 12:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung

Biennale Skulpturen-Symposium in Park und 
Galerie
25.5. – 8.9.
Permanent: Skulpturen-Ausstellung indoor – 
Carl Bucher, Gillian White, Ivo Soldini, Behrouz  
Varghayian, Christopher T. Hunziker 
Posthum: Silvio Mattioli, Hans Aeschbacher

Worb
Galerie Atelier Worb
Enggisteinstrasse 2, beim Bahnhof RBS, 3076 Worb
www.atelierworb.ch
Do 14:00–17:00 h / Fr 16:00–20:00 h / Sa 14:00–
17:00 h / So 10:00–17:00 h
Beni Jord & Marco Giacomoni
21.5. – 9.6.

Zug
Kunsthaus Zug 
Dorfstrasse 27, 6301 Zug
Telefon 041 725 33 44
www.kunsthauszug.ch 
Di–Fr 12:00–18:00 h / Sa&So 10:00–17:00 h
Shades of Time – Annelies Štrba / mit Lukas Hoff-
mann, Markus Kummer, Anna-Sabina Zürrer
bis 19.5.

Zürich
focusTerra – ETH Zürich
Sonneggstrasse 5, 8006 Zürich
Telefon 044 632 62 81
www.focusterra.ethz.ch/
Mo–Fr 9:00–17:00 h / So 10:16:00 h
Fossil Art – Urzeitliche Lebensspuren zum Anfassen
(Eine taktile Ausstellung zum Sehen und Fühlen, 
welche speziell auch für Menschen mit Sehbehin-
derungen zugänglich ist.)
bis 12.5.
Dauerausstellungen: Archive der Erde, Schätze 
der Erde, Dynamik der Erde, Erdbebensimulator

Haus Konstruktiv
Selnaustrasse 25, 8001 Zürich
Telefon 044 217 70 80
www.hauskonstruktiv.ch

Grégoire Putallaz-Knupfer, atelier 497, Zürich-
Wollishofen

Verbrechen lohnt sich, Museum für Gestaltung 
Zürich

Vlatka Horvat, annex14, Zürich
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Edition Mai 2013, Dominik Stauch, Verein für Origi-
nalgraphik, Zürich

Carol May, Kunstraum R57, Zürich Hadrien Dussoix, Galerie Lange + Pult, Zürich

Geoffrey Farmer: «Let’s Make the Water Turn 
Black»
23.5. – 18.8.

Museum Bellerive
Höschgasse 3, 8008 Zürich
Telefon 043 446 44 69
www.museum-bellerive.ch
Di–So 10:00–17:00 h / Do 10:00–20:00 h
Mucha Manga Mystery – Alphonse Muchas weg-
weisende Grafik
bis 14.7.

Museum für Gestaltung Zürich
Ausstellungsstrasse 60, 8005 Zürich
Telefon 043 446 67 67
www.museum-gestaltung.ch
Di–So 10:00–17:00 h / Mi 10:00–20:00 h 
Bilder im Aufbruch – Die Fotoklasse unter Walter 
Binder
bis 5.5. (Vestibül)
3D – Dreidimensionale Dinge drucken
bis 5.5. (Galerie)
Verbrechen lohnt sich: Der Kriminalfilm
bis 2.6. (Halle)

Museum Strauhof 
Augustinergasse 9, 8001 Zürich 
Telefon 044 412 31 39 
www.strauhof.ch
Di–Fr 12:00–18:00 h / Sa&So 10:00–18:00 h
So leben sie noch heute – 200 Jahre «Kinder- und 
Hausmärchen» der Brüder Grimm
bis 9.6.

Völkerkundemuseum
Pelikanstrasse 40, 8001 Zürich
Telefon 044 634 90 10
www.musethno.uzh.ch
Umbau bis Frühjahr 2014.

AB GALLERY
Klausstrasse 23, 8008 Zürich
Telefon 041 982 08 80
www.ab-gallery.com
Mi–Fr 12:00–18:00 h und nach Vereinbarung
Katayoun Rouhi – Ut poesis pictura
bis 17.5.

Di–Fr 12:00–18:00 h / Mi 12:00–20:00 h / Sa&So 
11:00–18:00 h
Alex Katz – Landscapes
Visionäre Sammlung Vol. 21 – Joachim Grommek – 
...painting show
bis 12.5.

Helmhaus
Limmatquai 31, 8001 Zürich
Telefon 044 251 61 77
www.helmhaus.org
Di–So 10:00–18:00 h / Do 10:00–20:00 h 
Talk to the Hand – Sprechende Fäuste, patentierte 
Gesten
3.5. – 23.6.

Landesmuseum Zürich
Museumstrasse 2, 8023 Zürich
Telefon 044 218 65 49
www.nationalmuseum.ch
Di–So 10:00–17:00 h / Do 10:00–19:00 h
Swiss Press Photo 13
bis 30.6. 
ANIMALI. Tiere und Fabelwesen von der Antike 
bis zur Neuzeit
bis 14.7.
tü-ta-too. Das Ohr auf Reisen – Unser klingendes 
Kulturgut. Eine Ausstellung der Schweizer Natio-
nalphonothek im Landesmuseum Zürich
bis 25.8.
Mani Matter (1936–1972)
bis 8.9.
Dauerausstellungen: Geschichte Schweiz, Galerie 
Sammlungen, Möbel und Räume der Schweiz, 
Waffenturm

Migros Museum für Gegenwartskunst 
Limmatstrasse 270, Postfach 1766, 8005 Zürich 
Telefon 044 277 20 50 
www.migrosmuseum.ch
Di/Mi/Fr 12:00–18:00 h / Do 12:00–20:00 h / 
Sa&So 11:00–17:00 h
Collection on Display: John Armleder, Stefan Bur-
ger, Valentin Carron, Edward Krasiński, Manfred 
Pernice
4.5. – 18.8.
Geoffrey Farmer: Production on Display
7.5. – 21.5.

Toshyia Kobayashi – Nature – to regain the 
irreparable
29.5. – 6.7.

Annamarie M. Andersen Galerie
Bodmerstrasse 8, 8002 Zürich
Telefon 044 281 18 81
www.andersenfineart.com
Mi–Fr 13:00–18:00 h und nach Vereinbarung
Zoran Music – Andreas Legath
7.5. – 26.7.

annex14
Hardstrasse 245, 8005 Zürich 
Telefon 044 202 44 22
www.annex14.ch
Mi–Fr 14:00–18:00 h / Sa 12:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung
Vlatka Horvat – Fault Lands
bis 1.6.

art station isabella lanz
Hochstrasse 28, 8044 Zürich
Telefon 043 343 99 44 
www.artstation-zuerich.ch
Mi–Fr 14:00–19:00 h / Sa 12:00–17:00 h und nach 
Vereinbarung
Judith Peters – secessionen
bis 25.5.

Arthobler Gallery
Stauffacher-Quai 56, 8004 Zürich
Telefon 078 943 39 88
www.arthobler.com
Mi–Fr 12:00–18.30 h / Sa 10:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung
Peter Schlör – Black & Wide
bis 1.6.

atelier 497 – kunst am see
Seestrasse 497, 8038 Zürich–Wollishofen
Telefon 079 293 70 21
www.atelier497.ch
Mi–Fr 16:00–20:00 h / Sa&So 11:00–14:00 h und 
nach Vereinbarung
Grégoire Putallaz-Knupfer – Bilder
CoCo Socorro Appenzeller – Skulpturen
bis 11.5.



artensuite K
unstkalender M

ai 20
13 | 30

Barbarian Art Gallery 
Limmatstrasse 275, 8005 Zürich 
Telefon 044 280 45 45 
www.barbarian-art.com
Di–Fr 12:00–18:00 h /Sa 12:00–17:00 h und nach 
Vereinbarung
Marc Vincent Kalinka – Broken in Thousand Pieces
bis 1.6.

Art Forum Ute Barth
Kartausstrasse 8, 8008 Zürich 
Telefon 044 380 27 11 
www.utebarth.com

Nadja Brykina Gallery
Sihlstrasse 91, 8001 Zürich
Telefon 044 222 05 05
www.brykina.com
Di–Fr 13:00–18:00 h / Sa 11:00–17:00 h
Freude
bis 7.6.

DIENSTGEBÄUDE
Töpferstrasse 26, 8045 Zürich
Telefon 079 211 71 12
www.dienstgebaeude.ch
Do 14:00–18:00 h / Fr&Sa 12:00–18:00 h und nach 
Vereinbarung (Geschlossen 9.5.)
Federica Gärtner – Orte
8.5. – 25.5.
Fire It Up – Ceramic as Material in Contemporary 
Sculpture: Mai-Thu Perret, Christian Gonzenbach, 
Fabien Clerc, Maude Schneider, Guillaume Pilet, 
Pascal Häusermann, Mickry 3, Mark Divo, Aubry/
Broquard, Loredana Sperini
30.5. – 30.6.

Elten & Elten 
Wilfriedstr. 19, 8032 Zürich 
Telefon 044 260 53 30 / 076 390 85 33 
www.mve.ch
Nach Vereinbarung
Patagonien – Film & Photo von Ueli Roth
bis 30.5.

Galerie Bob Gysin
Ausstellungsstrasse 24, 8005 Zürich
Telefon 044 278 40 60

www.gbg-galerie.ch
Di–Fr 13:00–18:00 h / Sa 12:00–16:00 h
Dominique Lämmli
bis 25.5.

Hauser Gallery
Pflanzschulstrasse 17, 8004 Zürich 
Telefon 079 405 67 04
www.hausergallery.ch
Mi–Fr 13:00–18:00 h / Sa 13:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung
huber.huber – des astrum
7.5. – 15.6.

Häusler Contemporary
Stampfenbachstrasse 59, 8006 Zürich
Telefon 043 810 04 26 
www.haeusler-contemporary.com
Di–Fr 12:00–18:00 h / Sa 11:00–16:00 h
Temperamente auf Papier II – Papierarbeiten von 
Bill Bollinger, Hamish Fulton, Hubert Kiecol, David 
Reed, Koka Ramishvili und anderen
bis 25.5.

Galerie Kashya Hildebrand
Talstrasse 58, 8001 Zürich 
Telefon 044 210 02 02 
www.kashyahildebrand.org
Mo–Fr 11:00–18:30 h / Sa 12:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung 
Chihiro Kabata – Adrift in the Dark
bis 2.6.

Katz Contemporary
Talstrasse 83, 8001 Zürich
Telefon 044 212 22 00
www.katzcontemporary.com
Di– Fr 11:00–18:00 h / Sa 12:00–16:00 h
Tour d'Horizon – Landscapes – Nobuyoshi Araki, 
Balthasar Burkhard, Elger Esser, Beate Gütschow, 
KBOCO, Jörg Sasse, Jean-Frédéric Schnyder
CARTE BLANCHE: Patrick Cipriani, Pierre 
Kellenberger, Sebastian Stadler
bis 29.5.

Galerie La Ligne
Heinrichstrasse 237 (im Hof), 8005 Zürich 
Telefon 043 205 28 29 

www.galerie-la-ligne.ch 
Di–Fr 13:00–18:30 h / Sa 12:00–17:00 h und nach 
Vereinbarung
Reiner Seliger – broken harmony
bis 25.5.

Galerie Lange + Pult 
Limmatstrasse 291, 8005 Zürich 
Telefon 044 212 20 00
www.langepult.com
Di–Fr 12:00–18:00 h / Sa 11:00–17:00 h
Hadrien Dussoix – You may find yourself in a 
beautiful house
bis 18.5.
Didier Marcel
25.5. – 20.7.

Mark Müller
Hafnerstrasse 44, 8005 Zürich
Telefon 044 211 81 55
www.markmueller.ch
Di–Fr 12:00–18:00 h / Sa 11:00–16:00 h
Urs Frei
Parallel #5: Hans Stalder
bis 1.6. 

Kunstraum R57
Röschibachstrasse 57, 8037 Zürich
Telefon 076 589 67 82
www.R57.ch
Mi-Fr 17:00–20:00 h / Sa 14:00–17:00 h
Carol May – Miss May und andere Auszeichnungen
29.5. – 14.6.

Galerie Rosenberg
Staffelstrasse 12, 8045 Zürich
Telefon 044 311 79 52
www.galerie-rosenberg.ch
Mi–Fr 13:00–18:30 h / Sa 11:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung
Michael Biberstein
bis 29.6.

Galerie Susanna Rüegg 
Freiestr. 106, 8032 Zürich 
Telefon 079 504 33 56 
www.susannarueegg.ch
Zurzeit keine Ausstellung. Für weitere Informati-

Temperamente auf Papier II, Michael Venezia, 
Häusler Contemporary Zürich

Reiner Seliger, Galerie La Ligne, ZürichToshiya Kobayashi, AB Gallery, Zürich
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Chihiro Kabata, Galerie Kashya Hildebrand, 
Zürich

bis 18.5.
Candido Storni – Wogen
30.5. – 20.7.

Galerie WILD
Heinrichstrasse 215, 8005 Zürich
Telefon 043 960 34 84
www.galerie-wild.ch
Mi–Fr 13:00–18:30 h / Sa 12:00–14:00 h und nach 
Vereinbarung 
Werke von Otto Dix – Sowie Werke der Künstler-
gruppe «Die Brücke»
bis 19.6.

Galerie Stephan Witschi
Zwinglistrasse 12 (Hinterhof), 8004 Zürich
Telefon 044 242 37 27
www.stephanwitschi.ch
Mi–Fr 14:00–18:00 h / Sa 13:00–17:00 h und nach 
Vereinbarung
Reto Camenisch – Porträts & Passagen
bis 25.5.

Zuzwil
station8
Hauptstrasse 8, 3303 Zuzwil
Telefon 031 761 10 69
www.station8.ch
Mi/Sa/So 15:00–18:00 h und nach Vereinbarung
Dialogue – Jean Fontaine, Hans-Ruedi Wüthrich
4.5. - 2.6. (siehe Inserat auf Seite 6)

onen besuchen Sie die Website oder kontaktieren 
Sie die Galerie.

Sam Scherrer Contemporary
Kleinstrasse 16, 2. Stock, 8008 Zürich
Telefon 044 260 44 33
www.samscherrer.ch
Mi–Fr 14:00–18:00 h / Sa 12:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung
Viviana Chiosi – From Manga to Streetart…
bis 20.6.

Barbara Seiler Galerie 
Anwandstrasse 67, 8004 Zürich 
Telefon 043 317 42 10 
www.barbaraseiler.ch
Mi–Fr 14:00–18:00 h / Sa 12:00–16:00 h und nach 
Vereinbarung
Pauline Bastard – No Breakfast for Tiffany
bis 1.6.

Keller Galerie Heidi Suter 
Selnaustrasse 15, 8001 Zürich 
Telefon 044 202 09 63 / 079 329 58 56 
www.kellergalerie.ch
Mi–Fr 14:00–18:30 h / Sa 13:00–17:00 h und nach 
Vereinbarung
Kurt Charles – Ölbilder
Peter Roffler – Holzfantasien
bis 16.5.

Verein für Originalgraphik
Verena Conzett-Strasse 7, 8004 Zürich 
Telefon 044 241 53 00 
www.vfo.ch
Mi 15:00–20:00 h / Sa 14:00–17:00 h und nach 
Vereinbarung 
Edition Februar 2013 – Daniele Buetti, huber.
huber, Georgette Maag, Gerda Steiner & Jörg 
Lenzlinger, Beat Zoderer
bis 8.5.
Edition Mai 2013 – Nino Baumgartner, Reto Came-
nisch, Raffaella Chiara, Kotscha Reist, Patricia 
Schneider, Francisco Sierra, Dominik Stauch
15.5. – 24.7.

Annemarie Verna Galerie
Neptunstrasse 42, 8032 Zürich 
Telefon 044 262 38 20 
www.annemarie-verna.ch
Mi–Fr 14:00–18:00 h / Sa 11:00–14:00 h und nach 
Vereinbarung 
Celebrating 20 Years of Neptunstrasse 42 Part I
Sol LeWitt – Wall Drawing
Dan Flavin, Donald Judd, Robert Mangold, Robert 
Ryman
bis 6.7.

Galerie Wenger
Mühlebachstrasse 12, 8008 Zürich
Telefon 043 243 30 33
www.galeriewenger.com
Mi–Fr 12:00–18:00 h / Sa 11:00–16:00 h
Christina Zurfluh – Blended

Pauline Bastard, Barbara Seiler Galerie, Zürich Marc Vincent Kalinka, Barbarian Art Gallery, 
Zürich
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